Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Mit allerhöchſter Bewilligung 


5 


(nedacteur: K. Schall.) 


Mo. 240. Freitag den 19. Oktober 1832 


Bitte um milde Beitraͤge zur unterſtuͤtzung 


der Armen mit Holz fuͤr den 


kommenden Winter. i 


hat, die 


Im Vertrauen auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt 
Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geld⸗Unkerſtuͤtzung, welche ihnen aus der Armen Caſſe gereicht wird, 


alljährlich noch mit etwas Holz fur den Winter verſorgen zu können, haben wir die jährliche gewöhnliche Sammlung von 
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Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vaͤter wiederum veranlaſſet. Indem 
r wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger und Einwohner ergebenſt und ange 
ihren Veraſögens⸗Umſtaͤnden angemeſſene Gaben, zur Unterſtuͤtzung der Armen und Hülfsbedürfti⸗ 


gen, mit etwas Holz zur Neuerung für den bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchenfreundlichſt beizutragen. 
S. un B A = ö E > ö ER 


Breslau, den 18. Ottoder 109 


„ nd. 2: 

Des Königs Maieftät haben den bisherigen Syndikus des 
Bisthums Kulm, Szarbinowski, und den Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Strempel, zu Raͤthen bei dem Landgerichte zu Kro⸗ 
toszyn zu ernennen gekuht. — Der vormalige Bürgermiifter 
Zwanziger zu Sorau iſt zum Notarius im Departement des 
Oberlandesgerichts zu Frankfurt a, d. O. beſtellt worden. 

Se. Majeftät der Kdaig haben dem Friedensrichter Klein 
zu Jülich den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


uht. 0 
= Berlin, vom 17. Oktober. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
- Earl iſt von Weimar, der Königl. Franzöſ. Kabinets⸗Kourier 
Thierry von Paris, der Fuͤrſt Eduard zu Carolath⸗ 
Beuthen von Guben, und der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrafh, 
Präfident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Chef 
des Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, aus Schleſien hier ein⸗ 
getroffen. — Se. Erlaucht der General der Kavallerie und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt 
Tſcherbatow, iſt nach St. Petersburg, der Königl, Nieder⸗ 
ländiſche Kabinets⸗Kourier Ginot nach dem Haag, und der 
Koͤnigl. Dänifche Kammerherr, außerordentl. Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Revent⸗ 
low, nach dem Holſteinſchen abgereist. 55 


Der Prinz von Montfort (Jerome Buonaparte, ehemaliger 
König von Weſtphalen) traf am 10ten d. M., von Florenz kom: 
mend, in Koͤln ein, ſtieg im Gaſthofe zum großen Rheinberg 


* 


Die Armen- Direktion. 


0 und fügte noc in de folgenden Nacht feine Reife nach London. 
Ort. 6 u 302 a 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 6. Oktober. Unſre Blatter ent⸗ 
halten ſehr umſtaͤndliche Berichte über die Reiſe Sr. Maj. des 
Kaiſers. Am 7. (19.) v. M. muſterte der Kaiſer in Koſelez die 
beiden Regimenter der Neſchinſchen und Dorpatſchen Jager zu 
Pferde, welche die ruhmvollen Feldzuͤge gegen die Türken und 
Polen mitgemacht haben. Aus Koſelez reiſten Se. Maj. nach 
Kiew und geruhten darauf am 10. (22.) v. M. in Lubny, un⸗ 
geachtet aller mit einer ſchnellen Reiſe verknupten Beſchwerniſſe, 
die drei Regimenter der erſten Dragoner-Dibifion Neureußen, 
Kinburn und Kargopol, fo wie die beiden Kompagnieen Nr. 23 
und 24 der reitenden Artillerie zu beſichtigen, deren einer das 
Gluͤck zu Theil geworden war, in der Türkel unter den Augen 
Sr. Maj zu fechten, und erklärten für die angetroffene Ordnung 
Ihr Wohlwollen dem Ober⸗Befehlshaber der erſten Armee, Ge⸗ 
nerol⸗Feldmarſchall Grafen von der Oſten⸗Sacken, ſo wie den 
übrigen anweſenden Generalen ꝛe. Die Bewohner Poltawas 
und der benachbarten Ortſchaften hatten ſich zahlreich eingeſun⸗ 
den, um dem geliebten Landesvater ins Auge zu blicken. Am 
11. (23.) v. M. in der Frühe traf der Kaiſer in Poltawa ein, 
ſtieg im Haufe des Fürſten Nic. R:pnin, Militalr⸗Gouverneur 
von Kleinreußen, ab, und empfing ihn allein. Das in der 
Stadt verfammelte Volk hatte ſchon lange vor Tages⸗Anbruch 
die aus Luͤbny herbeifuͤhrende Landſtraße bedeckt. Nach kurzer 


Maß. in Ihre Wohnung zuruͤ 


— 


Raſt begaben ſich Se. Mai. in die Kirche zur Anhörung der Li⸗ 
turgie und wurden am Eingange von dem hochwürdigen Natha⸗ 
1 und dem Klerus empfangen. Als der Kaiſer auf dem Hofe 
Seiner Wohnung eintraf, umringte Ihn ein Haufe der ange⸗ 
ſiedelten Kofaden, die von Weitem her aus verſchiedenen Ge⸗ 

enden zuſammen gekommen waren, um ihren ſchlichten unge⸗ 

euchelten Dank, der nicht durch Kunſt der Rede, ſondern durch 
Thränen ſich kund gab, für die Wohlthaten darzubringen, die 
der Ukas vom 25. Juni d. J. über fie ausgegoſſen hal. Der 
Kaiſer ſtieg aus dem Wagen und unterhielt ſich mit ihnen, 
worüber das gute Voͤlkchen vor Freuden außer ſich gerieth. Als⸗ 


dann empfingen Se. Maj. in Ihrem Kabinette den Bericht des 


Civil⸗Gouverneurs über den Wohlſtand des Gouvernements. 
ee ſtellte der Militair⸗Gouverneur die Beamten der 
ouvernements⸗Behoͤrden, die Gouvernements⸗ und Kreis⸗ 


Marſchaͤlle und die Edelleute vor, die ſich zur Anſtellung der 


Wahlen eingefunden hatten. Die Huld, mit der ſich der Mo⸗ 
narch an fie im Allgemeinen, und die Güte, mit der er ſich im 
Geſpraͤche an einige derſelben insbeſondere wandte, find ſchmei⸗ 
chelbafte Zeugniſſe Seiner dem Adel in Kleinreußen bewahrten 
Gewogenbeit. Nachher beſuchte der Kaiſer die öffentlichen In: 
flitute und fuhr ſchließlich an die am Ende der Stadt belegene 


deulſche Kolonie. Um 7 Uhr Abends feste der Kaifer ſeine Reiſe 


nach Charkow fort, begleitet von den Segnungen des Volks. 
Der Kaiſer war vollkommen mit dem Zuſtande Kleinreußens 
uftieden, und erklaͤrte zu wiederholten Malen und in den 
ſchneichelhafteſten Ausdrücken dem Militarr⸗Gouverneur Seine 
Erkenntlichkeit. Zu Charkow langte der Kaiſer am 12. (24.) 


v. M. an. Dem hoͤchſten Befehle zufolge, war jeder feierliche 


Empfang im Voraus unterſagt. Allein nicht hindern konnte 


man das Zuſtroͤmen der Menge, welche die ganze Nacht hin⸗ 
e e eh 


; en, Den Paß zwiſchen dem Kaufhofe und dem 
kaiſerlichen Abſteigequartier im Haufe des Kaufmanns Bescho⸗ 
darnoi ſo gedrängt erfüllte, daß die Equipagen kaum durchkom⸗ 
men konnten. Nach einigen Augenblicken der Ruhe empfingen 
Se. Maj. den Civil⸗Gouverneur, wirklichen Staatsrath Ka⸗ 
owski, und um 11 Uhr verfügten ſich Allerhoͤchſtdieſelben in 
die Kathedrale der Stadt. er dem Dankgebete kehrten Se. 
Dort ward dem Senator 
e darauf dem Gouvernements⸗Marſchall mit dem 
Adel ıc. die Ehre zu Theil, dem Monarchen aufzuwarten, der 
an Jeden Sein freundliches kaiſerliches Wort richtete. Alsdann 
empfingen Se. Maj. den Biſchof Innocentius und verfügten 
na dekauf in die verſchiedenen Einrichtungen des Orts. Der 
erſte Beſuch galt dem Stifte der Edelfraͤulein, das ſich des 
Glückes erfreut, unter dem hohen Schutze Ihrer Maj. der Kai⸗ 
ſerin zu ſtehen. Der Kaiſer liebkoſte die Kinder wle ein zaͤrtlicher 
Vater, hörte den Geſang einer am mit an, beſah die Hands 
Arbeiten ꝛc. Darnach nahmen Se. Maj den Gefaͤngnißtburm 
in Augenſchein und alsdann die Univerfität, aus deren Kirche 
Ta Monarch in den Solennitätsfaal begab, um ſich dur 
den Kurator der Univerfität ſaͤmmtliche Profeſſoren und Studi⸗ 
renden vorftellen zu laſſen, welchen letzteren der hohe Gaſt wahr⸗ 
haft väterliche Ermahnungen ertheilte. Schließlich beſahen Se. 
Maf die verſchiedenen Muſeen und Kabinette, die Bibliothek, 
das Klinſcum it., und geruheten, hinſichtlich verſchiedener Ges 
Bee heilſame Bemerkungen zu machen. Nach Tiſche, um 
Uhr, nachdem Se. Maj nochmals den Civil⸗Gouverneur 
Ihrer Gewogenheit verfichert hatten, reiſten Sie, in erwuͤnſch⸗ 
ten Wohlſeyn nach Tſchugufew (1441 Werſte von St. Peters⸗ 
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burg, Gouverneur Sloboda⸗Ukrainsk) ab, um daſelbſt das 
zwelte Reſerv korps der angeſiedelten Kavallerie zu muſtern. 
Warſchau, vom 10. Oktober. Ueber die Reiſe des Fürs 
ſten Statthalters in den beiden verfloſſenen Wochen enthält der 
Warſchauer Kurier folgende Nachrichten: Se. Durchlaucht 
reiſte am 26ſten v. M. von Warſchau nach Radom ab. An den 
folgenden beiden Tagen hielt der Fürſt eine Muſterung über die 
dort zuſammengezogenen Truppen ab, worauf dieſe verſchiedene 
Mano ver ausführten. Am 29ſten gegen Abend langte er in der 
Fiſtung Zamosk an, die er am naͤchſten Tage beſichtigte. Hier⸗ 
auf begab ſich der Feldmarſchall noch an demſelben Abend nach 
Lublin, wo er bis zum Aten d. M. verweilte. Die Truppen, 
welche der Fuͤrſt hier und in Radom muſterte, gewannen feine 
hohe Zufriedenheit durch ihre ausgezeichnete Haltung und Ge 
ſchicklichkeit in Ausführung der ſchwierigſten Manöver, und der 
Feldmarſchall hatte uͤberall das Vergnügen ſich zu Überzeugen, 
daß die Truppen mit den Einwohnern im beſten Vernehmen leb⸗ 
ten, und daß alle Stände mit Dank die Ihätige und gerechte Vers 
waltung Sr. Durchlaucht anerkennen. Auch konnten alle Ein⸗ 
mohner ſich ſelbſt davon überzeugen, mit welchem unermüdlichen 
Eifer der Fürft Statthalter Polens Wohl zu befoͤrdern bemüht 
iſt; denn er erkundigte ſich überall nach dem gegenwärtigen Zus 
ſtande dieſer Gegenden, namentlich in Betreff des Gerichtswe⸗ 
ſens und der Verwaltung, und beſuchte alle öffentliche Anſtal⸗ 
ten, namentlich aber die Gefaͤngniſſe. In allen Staͤdten wurde 
der Fürſt von Bürgern und Gutsbeſitzern empfangen, die in den 
innigſten Ausdrücken ihren Dank fin die hohe Gnade zu erkennen 
gaben, womit der erlauchte Monarch Polen beglückt hat. Alle 
Städte, durch welche der Fürſt reifte, waren glänzend erleuch⸗ 
tet, ja ſelbſt in einigen Dörfern ſtanden die Bauern an der 
Straße aufgereiht, mit brennenden Lichten in der Hand. So 
8 dr guch bir Einwohner bon Lublin aus eigenem 


Antriebe ihre Haͤuſer an allen drei Abenden, die der Feldmar⸗ 


ſchall dort zubrachte. Es hatten ſich ſogar aus den entfernteſten 
Gegenden Gutsbeſitzer in Lublin eingefunden, an ihrer Spitze 
die Grafen Jezierski, Dembowski, Roſtworowski und Konſtan⸗ 
tin Zamoyski. Dieſe Gutsbeſitzer wetteiferten mit dem Befehls⸗ 
haber des daſelbſt ſtehenden Armee⸗Korps, General Rüdiger, 
und dem ganzen Offizier⸗Korps, den Fuͤrſt Statthalter aufs 
glaͤnzendſte zu empfangen. Gaſtmaͤhler, Feuerwerke, Concerte 
und Bälle folgten auf einander, und alle Anweſenden ſtimmten 
mit Begeifterung in den vom Feldmarſchall ausgebrachten Toaſt 
auf das Wohl des hohen Herrſcherhauſes ein. Dabei konnte 
man mit Vergnuͤgen aus dem freundſchaftlichen Umgang der 
Einwohner und namentlich der Polniſchen Jugend mit den Ruſ⸗ 
ſiſchen Offizieren und Beamten erſehen, wie ſehr diefelben von 
den Vorurtheilen der vergangenen unfeligen Epoche entferntifind. 
Und alle Anweſenden freuten ſich, daß nun bald ein dauerhaftes 
Gluͤck für Polen erbluͤhen werde. 75 8 


Frankreich. 2 


0 9 9085 vom 7. Oktober. Der Conſtitutionnel ſſt der 
Me nung, daß der Marſchall Soult durch den Auftrag, das 
neue Kabinet zu bilden, noch nicht zum Conſeils⸗Praſidenten ers 
nannt ſey. Daſſelbe Blatt findet es ſonderbar, daß man einen 
Adjutanten als Unterhaͤndler an Herrn Dupin abgeſandt habe, 
während an Hrn. Humann ein Stagtsrath geſchickt worden ſey. 
— Der hieſige Aſſiſenhof verurtheilte geſtern den Steinmetz 
Lecouvreur, der überführt war, an dem Aufſtande vom öten und 
Sten Juni thätigen Antheil genommen und den Inſurgenten 
Munition 0 zu haben, zum Tode. — Einigen Blättern 


zufolge, wird die Broſchüre des Herzogs von Mortemart über 
fene diplomatiſche Miſſion nach St. Petersburg nicht erſchei⸗ 
nen, indem die Regierung alles Moͤgliche aufgeboten habe, um 
den Herzog von der Herausgabe derſelben abzubringen. — Der 
Lyoner Verein für die Vertheidigung der Preßfreiheit zahlt ber 
reits 700 Mitglieder. 

In der Mittags - Ausgabe des Nouvelliſte findet man 
folgende Nachſchrift: Eine amtliche Depeſche aus S. Ilde⸗ 
fonfo vom Sten d. meldet, daß die Geſundheit des Königs Fer⸗ 
dinand ſich auf merkliche Weiſe beſſere. Der König hatte ange⸗ 
fangen, ſich viel mit Politik zu beſchaͤftigen. Man erzaͤblt, der 
wieder erſtandene Monarch habe ſich ſehr forgfältig nach allen 
Anſichten erkundigt, die von den verſchiedenen Parteien und 
politiichen Perfonen während ſeines Todes (pendant sa mort) 
geaͤußert worden. Er habe mit Ruͤhrung die religiöfen Entſchließ⸗ 
ungen der Königin und mit einigem Aerger die Beeiferung feiner 
Miniſter, mit gleicher Inbrunſt das Geſtirn der Königin und 
das des Infanten D. Karl zu begrüßen, vernommen. Endlich 
meldet man, daß, in Folge dieſer Quaſi⸗Erfahrung vom Tode, 
Ferdinand ſich lebhaft von den Urtheilen betroffen gefuͤhlt habe, 
welche die Geſchichte ſchon über ihn fallen zu koͤnnen geglaubt 
und daß dieſe antlcipirte Lehre ber Nachwelt, einige feiner Bes 
griffe liberaliſirend, ihn zuvoͤrderſt gleich bewogen habe, fein 
Minifterium zu wechſeln und feine Raͤthe unter den gemaͤßigt⸗ 
ſten und von der ablolutistiſchen Partei Agende e Maͤn⸗ 

nern zu wählen. Wir erwarten mit Ungeduld die Beftätigung 
dieſer ſeltſamen und wichtigen Umwendung der Politik in der 
Halbinfel. Die naͤheren Umſtaͤnde allein koͤnnen ein Urtheil uber 
die völlige Richtigkeſt und die wahre Richtung derſelben geben. 

Paris, vom 8. Oktober. Der Graf von Montalivet 
empfing geſtern den Beſuch der Herzoge von Orleans und von 
Nemours. Der Graf Sebaſtiani hatte im Hotel des Miniſte⸗ 
riums der auswaͤrtigen Angelegenheiten Zuſammenkünfte mit 
verſchiedenen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps. — Herr 

Mauguin iſt von feiner Reife nach der Schweiz hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt; er hat ſich ſofort nach Marly begeben, wo er einige Tage 
über zubringen wird. Am 12ten wird er wieder in der Haupk⸗ 
ſtadt erwartet. — Aus Nauplia meldet man, daß am 2. Au⸗ 
guſt die beiden Städte Miſſolunghi und Anatoliko von 1000 von 
den Bergen herabgekommenen und von dem Kapitain Gardachiot⸗ 
ti, Bruder des Grivas, angeführten Griechen überfallen und 
gaͤnzlich ausg plündert worden ſeyen; ſelbſt die Franken wurden 
nicht verſchont. 


Großbritannien. 


London, vom 9. Oktober. Der Morning» Herald 
meldet, daß der Herzog v. Richmond, Lord Fred. Fitzclarence 
und Oberſt Fox, welche u zu Extra⸗Adjutanten des Koͤnigs 
ernannt worden, als ſolche keinen Gehalt beziehen. Der Herzo 
hat ſich durch Verkauf feiner Stelle vom aktiven Militairdien 
zurückgezogen, behält aber den Befehl über die Sufferer Miliz. 
Oberſt 115 verliert durch die Niederlegung ſeiner Stallmeiſter⸗ 
ſtelle, bei der Reſignation der vorigen Miniſter, 700 Pfd. Sterl. 
— Der Courier enthält jetzt die Veränderungen, welche Se. 
Majeſtaͤt der König der Niederlande in dem von der Konferenz 
1 iektirten Traktak zwiſchen Holland und Belgien von neuem 
in Vorſchlag gebracht hat. (Die Mittheilung derſelben behal⸗ 
ten wir uns vor.) Ferner bringt daſſelbe Blatt das Schrei⸗ 
ben, welches der Niederlaͤndiſche Gelandte Baron van Zuplen, 
van Nyevelt in Bezug auf dieſe Veranderungen an Ihre Excel: 
lenzen die zur Konferenz in London verſammelten Bevollmaͤch⸗ 
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tigten von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen 
und Rußland gerichtet hat, und das folgendermaßen en 
London, vom 20. September 1832. Durch ihr Protokoll vom 
27. Januar 1831, Nr. 12, beſtimmten Ihre Excellenzen die 
Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, 

reußen und Rußland die Grundlagen, welche dazu dienen 
ollen, die Trennung Belgiens von Holland feſtzuſtellen. Sie 
erklärten, daß die fünf Hoͤfe, welche hinſichtlich der beſagten 
Grundlagen vollkommen übereinflimmten, dieſelben direkt an 
die unmittelbar dabei Betheiligten mitt heilen und über die geeig⸗ 
netſten Mittel zu deren Annahme und Ausführung uͤbereinkom⸗ 
men würden. Nachdem der König der Niederlande dieſen Grund⸗ 
lagen beigetreten war, betrachtete er dieſen Beitritt als eine Hand⸗ 
lung, wodurch die Baer! eitigen Verpflichtungen zwiſchen Seiner 
Majeftät und den fünf Mächten entſchieden beſtimmt wären, 
und verlangte, daß fie in Belgien, wo fie verworfen worden 
waren, in Ausübung geſetzt würden. — Die Londoner Kon⸗ 
ferenz leiſtete dieſem Verlangen nicht Folge. Am 34. Okt. 1831 
kam fie über eine neue Trennungs⸗ Grundlage in 24 Artikeln 
überein, die, wie man es erwartet, von Belgien angenommen 
wurden. Sie wurden am 11. Nov. 1831 einem Traktat 


zwiſchen den Bevollmächtigten der fünf Höfe und Belgien ein⸗ 


eſchaltet und ſpaͤterhin von den ee Parteien rati⸗ 

zit, mit Vorbehalten von Seiten dreier Mächte, womit die 
anderen beiden einverſtanden waren. Der Koͤnig der Nieder⸗ 
lande, ohne irgend wie dem vermoͤge ſeines Beitritts zu der 
Grundlage vom 27. Jan. 1831 erworbenen Recht zu enffägen, 
willigte ein, der Konferenz fo viel als möglich auf dem neuen 
von ihr gewählten Boden zu folgen; und während Se. Maj. die 
Bellimmungen des größeren Theiles der 24 Artikel annahmen, 
beſchraͤnkten Sie ſich darauf, in dem Inhalt einiger dieſer Artikel 
Abaͤnderungen zu verlangen. — Der Wunſch der Holländifchen 
Regierung, zu einer Maßregel beizutragen, welche die Auftecht⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens unterſtuͤtzen ſollte, bewog die⸗ 
ſelbe, im Verlauf der Unterhandlungen den Krels der verlang⸗ 
ten Abaͤnderungen immer enger zu ziehen. — Durch eine Note 
vom 30. Juni 1832 hatten die unterzeichneten Bevollmächtigten 
Sr. Majeſtaͤt des Königs der Niederlande die Ehre, der Kon⸗ 
ferenz den Entwurf zu einem Traktat zu überreichen, worin Se. 
Majeſtaͤt einwilligten, den aus den beiden mit den Rechten des 
Königs und den Intereſſen der Nation vorzusweiſe engſperknüpf⸗ 
ten Fragen, der über das Grund⸗ Gebiet und der über die öffent: 
liche Schuld, entſprießenden Schwierigkeiten zu begegnen. 
Dieſer Entwurf ſchien zu London einen guͤnſtigen Eindruck her⸗ 
vorzubringen. In Folge einiger von der Konferenz in ihrer am 
6. Juli im auswaͤrtigen Amt gehaltenen Verſammlung gemach⸗ 
ten und in feiner Note vom 10ten deſſelben Monats enthaltenen 
Bemerkungen bot der Unterzeichnete, in Gemaͤßheit weiterer Ins 
ſtruktionen, von ſeinem Hofe in einer Note vom 25. Juli neue 
Vortheile an in Bezug auf die Schiffahrt auf den Binnengewaͤſ⸗ 
ſern und auf die Handels⸗Verbindungen mit Deutſchland über 
Limburg. Es waren ihm noch andere Bemerkungen zugekom⸗ 
men, welche ſich näher. auf die Abfaſſung des Niederländischen 
Projektes bezogen, womit die Konferenz um dieſelbe Zeit beſchaͤf⸗ 
tigt war. Auch dieſe wurden der Gegenſtand einer genauen 
Prufung im Haag, wo man ſich deſſen ungeachtet, daß mehrere 
in den Ausorücken des Entwurfs vorbereitete Abänderungen 
ernſtliche Uebelſtaͤnde darzubieten ſchienen, auf alle mögliche 
Weiſe bemühte, den grösten Theil davon anzunehmen. In 
Folge jenes Wunſches, au letzten Hinderniſſe wegzuraumen, 
wurde der Unterzeichnete ferner . mit einer gering⸗ 


— — 
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fügigen Aenderung zweien neuen in Bezug auf das Lootſengeld 
auf den Durchfahrten und in Bezug auf die Errichtung bon 
Leuchtthüͤr mien auf der Schelde vorgeſchlagenen Artikeln und der 
Einſchaltung eines Artikels hinſichtlich der Zuſtimmung der Ag: 
naten des Hauſes Naſſau und des Deutſchen Bundes zu den 
Gebiets⸗Arrangements in den Traktat mit den fünf Maͤchten 
beizuſtimmen; Zufäße, worauf, wie man verſicherte, in London 
nur ein ſehr geringes Gewicht gelegt werde. — Vermoͤge 
dieſes perſoͤhnlichen Verfahrens wurden die Vorſchlaͤge des 
Haager Kabinets in ihren Prinzipien und ihrer Tendenz bereit⸗ 
willig entgegen genommen und fir geeignet erachtet, ein gluͤck⸗ 
liches Ende herbeizufüb ren. Mit dem 20. Juli begannen die biplo⸗ 
matiſchen Zuſammenkünfte in dieſem Sinn und folgen ſchleunigſt 
eine auf die andere; ein Reſultat, worguf der Koͤnig großen 
za legte, wurde zuerſt erreicht. Der direkte Traktat zwiſchen 
r. Maſeſtät und den fünf Maͤchten, deſſen am 30. Juni über⸗ 


gebener Entwurf bereits durch die Ausdruͤcke in der vom 10. Juli 


datirten Antwort Ihrer Excellenzen gegenfeitige Zuſtimmung 
hinſichtlich ſeines Inhalts erhalten hatte, erhielt dieſelbe auch in 
Bezug guf ſeine Abfaſſung, und der Unterzeſchnete wünfchte ſich 
Gluck dazu, daß er feinen Hof von einem Erfolge benachrichti⸗ 

gen konte, der unter gemeinſchaftlicher Zuſtimmung die Unter 
handlung wieder auf den Boden brachte, den ſie niemals haͤtte 
verlaffen ſollen, den der Vermittelung naͤmlich. — Was den 
wiſchen Holland und Belgien abzuſchließenden Traktat betrifft, 

; 0 waren bie Konferenzen des Unterzeichneten mit Sr. Majeftät 
erſtem Staatsſekretaͤr für die auswärtigen Angelegenheiten und 
mit Sr. Excellenz dem Baron von Wiſſemberg nicht minder er⸗ 
folgreich. Ales ſchien auf dieſe Weiſe den Beſchluß der Unter⸗ 
handlung für die erſten Tage des Auguſts anzudeuten, und die 
Stipulationen, denen beziehungsweiſe der Haager Hof und die 
Londoner Konferenz beigetreten ſind, haben in dieſem Augenblick 
eine fo allgemeine Zuftimmung, daß keine Ruͤckſicht mehr mög: 
lich ſcheint, wos urch die Unterzeichnung derſelben verzögert wer⸗ 
den könnte. . muß der Koͤnig leider gewahren, 
daß die Konferenz bes jitzt dieſe Handlung, welche im Intereſſe 
des allgemeinen Friedens fo dringend geboten wird, noch immer 
verſchoben hat. — Zu gleicher Zeit konnte der Reg erung der 
Niederlande eine Thatſache nicht entgehen, welche, wenn ſie auch 
nicht aus den offiziellen und diplomatiſchen Mitth;ilungen ber: 
vorgeht, doch darum nicht weniger allgemein bekannt iſt, naͤm⸗ 
lich die, daß, während man im Haag verſoͤhnliche Schritte ein- 
ſchlug, das revolutionnaͤre Belgien, anſtatt dieſem Beiſpiel zu 
folgen, ſich abgeneigter als je gegen jedes Arrangement gezeigt, 
jede Unterhandlung zurückgewieſen und angefangen hat, feine 
Anmaßungen zu ſteigern und täglich neue Forderungen bis zu ei⸗ 
ner e gone zu haufen, daß es nicht nur das verſchmaͤht, 
was die Konferenz bereits als gerecht und billig erachtet hat, ſon⸗ 
dern ſogar von den in einen Traktat zwiſchen ihm und den fünf 
Mächten verwandelten Stipulationen der 24 Artikel nichts mehr 
wiſſen will. — Das Kabinet der Niederlande will nicht weiter 
nachforſchen, ob dieſe ſeltſame Erſcheinung aus dem erſten Ur: 
ſprunge der Inſurrektion herrührt, die aus Ordnungsloſigkeit 
hervorging, und nun Darüber erſchrickt, in jedem feſtbegründeten 

N Syſtem, von welcher Art es auch ſeyn mag, den Keim zu ihrer 
eigenen Zerſtörung zu finden, oder aus anderen Urfachen; aber 
2s konnte fich nicht verhehlen, daß ein laͤngeres Schweigen von 
feiner Seite ihm den Vorwurf zuziehen würde, als ſeyen jene 
Opfer aus Schwaͤche 18 5 worden, da ſie ihm doch nur von 
feiner aufrichtigen Friedensliebe vorgefchrieben wurden. — Bei 
dieſer Lage der Dinge hat der Unterzeichnete den Befehl, von der 


— 


greifen, daß ſeine Truppen von jeder Stellung, die ihnen 
verleihen konnte, Vortheil gezogen haben. 0 3 
ten Muthe, mit dem die Migueliften gekämpft haben, giebt ein 


Konferenz zu London in einer fo kurzen Zeit, als die Sache es er⸗ 


laubt, die Unterzeichnung des Traktats über die Trennung Hol⸗ 
lands von Belgien zu verlangen, und zwar auf dem Fuß der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Noten vom 30, Juni und 25. Juli, und der Vers 
aͤnderungen in der Abfaſſung deſſelben, wozu der Unterzeichnete 
beizutr ten ermächtigt iſt, und zugleich im Namen feines erhabe⸗ 
nen Souveraͤns zu erklaren, daß Se. Majeſtaͤt, da Sie nicht Al» 
lein die Mittel beſitzen, das Europaͤiſche und allgemeine Staats⸗ 
recht aufrecht zu erhalten, ſich genoͤthigt geſehen haben, durch viel⸗ 
fache Opfer dem Geſetze der Nothwendigkeit nachzug ben, aber 
daß das Maaß der Zugeftändniffe nunmehr voll iſt, und daß der 
König weder in Bezug auf die Gebietsrechte und die Souverane⸗ 
tät Hollands, noch in Bezug auf die Lebensfragen der Exſſtenz 
feiner Einwohner jemals wanken wird. — Politiſche Stürme 
find uͤb er das Haupt Sr. Majeſtaͤt, wie uͤber das Ihrer erhabe⸗ 
nen Ahnen hingegangen. Holland hat unter ihren Auſpizien 
Jahrhunderte voll Gefahren, Prüfungen und Ruhm durchlebt 
Und feine theuer erkaufte Erfahrung beweiſt, daß eine Nation 
ſelbſt über das größte Miß geſchick den Sieg davontraͤgt, fo lange 
fie nur ihrer eigenen Würde treu bleibt. — Der König wird es 
ſich angeleg n ſeyn laſſen, daß die Früchte dieſer Erfahrung nicht 
verloren gehen; und waͤhrend er vertrauensvoll den Erfolg der 
Berathungen der Londoner Konferenz abwartet, nachdem die 
Unterhandlungen zwiſchen ihr und der Niederlaͤndiſchen Regie⸗ 
rung ſchon zu einer ſoſchen Reife gediehen find, weiſen Se. Ma⸗ 
jeftät alle Verantwortlichkeit hinſichtlich der Verwickelungen, die 
durch neuen Verzug veranlaßt werden koͤnnten, von ſich und ers 
klaͤren laut, daß Sie niemals einem revolutionnaͤren Trugbilde 
die Lebens⸗Intereſſen und Rechte Hollands aufopfern werden; 
daß das freie Volk, deſſen Geſchick zu leiten der König berufen 
iſt, im Vertrauen auf die Vor ſehung im Stande fipn wird, Al 
lem zu widerſtehen, was die Feinde der Öffentlichen Ordnung und 
der Unabhängigkeit der Nationen ihm irgend vorzuſchreiben ge⸗ 
ſonnen ſeyn möchten, und daß, wenn im aͤußerſten Falle ein 
grauſames Geſchick ſeine frommen Erwartungen taͤuſchen ſollte, 
ein ſolcher ungluͤcklicher Ausgang auch das ganze Europäifche 
Syſtem und die Ruhe der Welt mit vernichten würde. — Der 
Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit, um Ihren Excellenzen 
den Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frankreich, Großbritan⸗ 
nien, Preußen und Rußland die Verſicherungen ſeiner hohen Ach⸗ 
tung zu erneuern. (gez) H. van Zuylen van Nyevelt. — 
U ber die Portugieſiſchen Angelegenheiten aͤußert ſich der Albion 
folgendermaaßen: Der lang erwartete Angriff auf Porto hat am 
29ſten v. M. ſtattgefunden. (ſ. Portugal) Der Tag endete mit 
der Nieder age der Migueliften, welche genöthigt wurden, ſich 

urückzuziehen, nachdem fie einen Verluſt von 2500 Mann an 
Codten und Verwundeten erlitten hatten; der Verluſt Dom Pe⸗ 
dro's wird auf nicht mehr als 500 Mann geſchaͤtzt. Obgleich die 
eingegangenen Berichte von Leuten herſtammen, die der Sache 
Dom Pedro's günſtig find, fo kann doch dieſes Mißverhällniß 
in den Verluſten erklaͤrt werden, ohne die Wahrhaftigkeit der 


Mittheilungen zu bezweifeln. Der Angriff wurde erwartet, und 


Dom Pedro war darauf vorbereitet. Es iſt daher leicht 65 % 
u 


Ausdruck in einem der Berichte einen Begriff, in dem es heißt: 
fie fochten wie Teuſel. Ihre Tapferkeit iſt auf dieſe Weiſe aner⸗ 
kannt, und da ihre Zahl groß iſt, ſo ſteht nicht zu erwarten, daß 


dieſer mißlungene Angriff von einem zweiten abhalten wird. — 


In Folge der von dem Marquis von Palmella überbrachten In⸗ 


on dem verzweifel⸗ 
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ſtruktionen find die Englifcien Schiffe, Oreſtes und Chilbers, 
dem Duero vor Anker gegangen, und haben dem Ober⸗An⸗ 


über der Mtnueififepen Truppen durch einen Offizier ſagen 


laſſen, daß fie ſich zwar ſtreng neutral und außerhalb der Schuß: 
linie halten, jede Verletzung Britiſcher Perſonen oder Eigenthu⸗ 
mes aber auf der Stelle raͤchen würden. Es ſcheint indeften daß 
der Oreſtes und Childers ſich nicht aus der Schußlinie gehalten 
haben. Sie haben zwar den ihnen ertheilten Befehlen gehorcht, 
aber die Truppen Dom Pedro's wußten es fo einzurichten, daß 
ihnen ihr Gehorſam zu nichts half; denn trotz der Vorſtellungen 
des Kapitaͤns Glascock kamen fie fo dicht an die Britiſchen Schiffe 
heran, daß ltztere nothwendig durch das gegen ihre aufdringli⸗ 
chen Gefährten gerichtete Feuer leiden mußſen, und ein Matroſe 
des Childers getoͤdtet wurde. — Wenn man die Berichte aus 
Porto durchlieſt, ſo kann es Niemanden entgehen, daß Dom 
Pedro ſich in augenſcheinlicher Gefahr befindet, und daß ein er⸗ 
neuerter Angriff wahrſcheinlich der tollkühnen Expedition ein 
Ende machen wird. — Das für Dom Pedro gekaufte Schiff 
Duke of Wellington iſt geſtern von der Themſe nach Porto abge⸗ 
ſegelt. Dir Morning» Herald ertheilt bei dieſer Gelegenheit 
der Thaͤtigkeit der Agenken Dom Pedro's große Lobſprüche. — 
Lloyd's Agent in Figuefra meldet vom 28ſten v. M., daß 
der Hafen ſeit dem 17ten durch einen Schooner von Dom 
Pedro blokirt ſey. Das Geſchwader deſſelben hatte die Schiffe 
„Fama“, „Rodio“ (von Bahia), „Mariana“, „Almeida“ 
ge Pernambuco), „Eſpiritu Santo“ (Liverpool), alle nach 
Liſſebon beſtimmt, in Porto aufgebracht. — Die Morning⸗ 
Chronicle macht den Vorſchlag, eine Subſkription für die 
Wittwen und Waiſen der im Dienſte Dom Pedro's gefallenen 
Britiſchen Soldaten und Offiziere zu eröffnen. — Dauſſelbe 
Blatt verſich rt, daß die nach Porto geſandten Verſtaͤrkungen 
an Mannſchaft und Munition jetzt bereits am Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung eingetroffen ſeyn müßten, und daß daher die durch das 
Gefecht am 29ſten entſtandenen Luͤcken bereits wieder ausgefüllt 
ſeyn wuͤrden. — Unter der Ueberſchrift: „Reiſe und Lan⸗ 
dung Karls X. in Hamburg“ giebt der Caledonian 
Mercury nachſtehenden Artikel: Die Königliche Familie ſe⸗ 
gelte, wie unfere Leſer bereits wiſſen, am Dienſtag den 18ten v. 
M. von Newhaven⸗Roads nach Hamburg ab. Als das Dampf⸗ 
ſchiff „United Kingdom“ bei Frith voruͤber fuhr, ſtand Karl X. 
noch auf dem Verdeck, das Auge ſtarr auf das verſchwindende 
Ufer gerichtet, welches er eben verlaſſen hatte, und verharrte noch 
in dieſer Stellung, als das „United Kingdom“ ſchon eine ziem⸗ 
liche Strecke in See gegangen war, und man nur noch die hoͤchſte 
Spitze der Felſen ſehen konnte. Augenſcheinlich wollte er ſo 
lange wie moͤglich das Land im Auge behalten, das er faſt wie 
ſein eigenes liebt, und das er aller Wahrſcheinlichkeit nach nie⸗ 
mals wiederſehen wird. Sobald er Schottland ganz aus dem 
Geſichte verloren hatte, ging er hinunter, und ſchien tief erſchüͤt⸗ 
tert. Die Eigenthümer des „Unit d Kingdom“ hatten Alles 
aufgeboten, um es ihm und feinem Gefolge fo b quem als moͤg⸗ 
lich 15 machen, und die wachſame Aufmerkſamkeit des Herrn 
Mllls, der im Namen der Eigenttuͤmer dafuͤr zu ſorgen hatte, 
daß es den hohen Reiſenden an nichts mangele, trug weſentlich 
zur Erleichterung und ſelbſt zur Erheiterung einer Reife bei, die 
An nicht unter angenehmen Verhaͤltniſſen angetreten wurde. 


Donnerſtag Abend ging das „United Kingdom“, nach einer 


lücklſchen Fahrt, Altona gegenüber vor Anker. Als das Schiff 
ie Elbe hinaufkam, und beſonders als es ſich Hamburg näherte, 


war das linke Ufer mit einer großen Menge Menſchen bedeckt, 


die mit weißen Tüchern wehten, und andere Zeichen zur Begrü⸗ 


gung der Koͤnigl. Reiſenden gaben, die man erwartet zu haben 
ſchien. Der König und feine Begleitung blieben die Nacht über 
am Bord des „United Kingdom“, fliegen erſt am naͤchſten Mor: 
gen um 11 Uhr ans Land, und bezogen das für fie in Stand ge⸗ 
ſetzte Hotel. Sobald fie ſich in ihrem einſtweiligen Aufenthalt 
einigermaßen eingerichtet hatten, druͤckten der Koͤnig, der Dau⸗ 
Bei und der Herzog von Bordeaux dem Herrn Mills ihren 

erzlichen Dank für die Aufmerkſamkeit aus, die er ihnen waͤh⸗ 
rend der Reiſe bewieſen habe, und am folgenden Tage hatte 
Herr Mills die Ehre, zu einem Frühftüd bei Karl X. eingeladen 
zu werden. Ehe das Dampſſchiff fein: Ruͤckreiſe nach London 
antrat, ſchickte der Koͤnig noch einmal nach Herrn Mills, und 
trug demſelben auf, ſeinen Freunden in Schottland noch einen 
herzlichen Abſchiedsgruß zu überbringen. Die Haͤnde auf der 


Bruſt faltend, mit Thraͤnen in den Augen und zitternd vor 


Ruͤhrung, ſagte der gute alte Minn: „Ich werde nie auf⸗ 
hören, fie zu lieben.“ — Sobald das „Unſted Kingdom“ die 
Anker lichtete, um den Fluß hinabzuſegeln, ſah man die Kö: 
nigliche ber lie auf dem Balkon in Ranville's Hotel, der dicht 
am Waſſer liegt; Herr Mills rief ſogleich alle Leute aufs Ver⸗ 
deck, und als das Schiff dem Hotel gegenüber war, wurde eine 
Kanone abgefeuert, und ein dreimalige s Lebehoch gegeben. Die 
Koͤnigliche Be antwortete durch Wehen mit weißen Tüͤ⸗ 
chern, und ſo lange man die Gruppe vom Schiffe aus erblicken 
konnte, ſah man Karl X. mit ausgebraiteten zum Lebewohl er⸗ 
hobenen Armen ſtehen. — Dieſe ungluͤcklichen Verbannten, 
welche von denen, die fie nicht kannten und nicht kennen konnten, 
fo boͤslich verleumdet worden find, flößen jedem menfchlichen 
Weſen, das ihnen naͤher koͤmmt, ein Gefuͤhl der Hochachtung 
und Bewunderung ein, und wir glauben, daß Herr Mills und 


Kapitain Turner ohne Schwierigkeit geſtehen werden, daß ſie 


keine Ausnahme von dieſer Regel machen. — Wir finden, ſagt 
der Albion, in den Franz. Zeitungen Artikel über die neuer⸗ 
lichen Bewegungen in der Bonapartiſchen Familie, die ſeltſame 
Unkenntniß von Details an den Tag legen; da man doch glau⸗ 
ben ſollte, daß bei dem gegenwaͤrtigen Juſtand der Partheien die 
Franz. Zeitungsſchreiber ſich über dergleſchen Dinge zuverlaͤſſige 
Berichte verſchaffen wuͤrden. Erſt ganz kuͤrzlich meldete die 
Gazette de France, daß die ganze Familie in Rom um Ma⸗ 


dame Laͤtitia verſammelt wäre, um ſich ihren Antheil an der Erb⸗ 


ſchaft zu ſichern. Der nachſtehende Bericht über die Familie und 
den Aufenthalt der einzelnen Mitglieder wird zeigen, daß ſie 
ziemlich in der Welt zerſtreut find: 1 5 i 5 
Joſiph Buonaparte, Exkoͤnig von Spanien, in London. 
Madame Buonaparte, deſſen Gemahlin, in Florenz. 
Madame Charlotte, deren Tochter in Florenz. 
Karl Buonaparte, Sohn von Luciqn, verheſrathet mit der 
Tochter von Joſeph Buonaparte, in Riccig. 
Lucian Buonaparte in Sinigaglia. f ; 
Diedſſen Sohn in Columben . 
Luis Buonaparte, Exkoͤnig von Holland, in Florenz. 
Madame Hortenſia, deſſen Gemahlin, in der Schweiz. 
Luis Buonaparte, deren Sohn, in der Schweiz. 


Hieronymus Buonaparte, Exkoͤnig von Weſtphalen, in Li⸗ 


vorno. 
Achill Murat, Sohn des Exkoͤnigs von Neapel, in London. 
Sein jüngerer Bruder in New Pork. 

Madame Caroline, Exkoͤnigin von Neapel, in Florenz. 
Lord Brougham feierte neulich auf ſeinem Landſitze ſeinen 
Saſten Geburtstag; feine noch lebende Mutter erfreut ſich der 

vollkommenſten Geſundheit. 5 


1 


nicht oͤff 
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Es wor am garten, als unſer Königl. Dampfſcheff Echo im 
Duero ankam, und, außer dem Marquis von Palmella, einen 
Koͤnigsboten mit Depeſchen an den Commodore, fo wie an un 


fern Konſul brachte, auch mit andern an Admiral Parker und 
Lord W. Ruſſell am 23ſten weiter abging. Hoͤchſt erfreulich war 
es unſern Landsleuten in Porto zu vernehmen, daß es die Be⸗ 


fehle fur den Oreſtes und den Childers überbracht, über die Barre 


zu fahren, und fo, indem fie ſich unten im Strom ſoviel möglich 
von den Kämpfen entfernt hielten, unſern Landsleuten Schutz 
für den Nothfall anzubieten. Um dieſes anzuzeigen, ging am 
23ſten Lleutenant Elliot vom Briton mit Hpeschen vom Com⸗ 
modore (Brown) und vom Konſul an den Migueliſtiſchen Ober⸗ 
General ab, welche enthielten, daß unſere Schiffe die ſtrengſte 
Neutralität beobachten würden, jede Verletzung der Perſonen 
und des Eigenthums der Engländer aber mit voller Rache der 
Engliſchen Nation vergolten werden würde, Die erfien Piquets, 
auf welche er in Villanova traf, wollten ihn nöthigen: Es lebe 


der König Dom Miguel! zu rufen, was er jedoch nicht that, und zu f 


von einem Offizier nach Agoas Santas geleitet wurde. General 
Texeixa ſchlief grade. Sir John Campbell wollte die Depeſchen 
nen und auch der General, als er endlich kam, lehnte es 
ab; der Lieutenant möge es ſelbſt thun. Er erbrach fie und ein 
Herr O Byrne bolmetfchte fie kuͤmmerlich dem General. Dieſer 

agte, er habe bei Geſchaͤften in genauer Verbindung mit Eng⸗ 
ländern geſtanden und ſey immer recht zufrieden mit ihnen gewe⸗ 
ſen, aber jetzt habe England Treu und Glauben gebrochen, und 
von Neutralität zu ſprechen, ſey baarer Unſinn. Dabei ſtampfte 


er den Boden und ſchwur, in acht Tagen ſolle Porto der Erde 


gleich gemacht ſeyn. Als der Lieutenant durch das Vorzimmer 
am, ſtießen die Stabs O ſiziere die pöbelhafteften Worte gegen 
‚feine Landsleute aus. Sir John Campbell betrug ſich nicht an⸗ 
ders und brach, als in der Depeſche Beſchwerde Darüber vorkam, 
daß die Migueliſten auf den Commodore in feinem Boote ge 
feuert hätten, in die K aus: Das freut mich, ich hoffe, 
wenn er wiederkommt, ſoll es ihm noch ſchlimmer ergehen. Des 
Einlaufen Britiſcher Schiffe werde ein klarer Bruch der Neutra⸗ 
lität ſeyn, das Ganze ſey nur der Anfang zu einem allgemeinen 
Kriege, den die Britiſche Regierung zu verantworten haben 
werde. — Nachdem Admiral Parker vor dem Duero angekom⸗ 
men war, fand er es angemeſſen, ſelbſt noch eine Notifikatſon an 
den Migueliſtiſchen Feldherrn durch Lieutenant Macdonald vom 
Childers, begleitet von einem Fc aus Porto, am 26jten ab⸗ 
zuſenden. Sie wurden ſehr hoͤflich empfangen, aber nicht zum 
S durchgelaſſen, erhielten jedoch eine Antwort vom 
neral mit. 


Von Liſſabon wird geſchrieben, daß die Reglerung durch die 
ewigen fruchtloſen Angriffe auf Porto ſehr alterirt ſey und neue 
Befehle G2 habe, den Platz zu nehmen, es koſte, was es 
wolle. Graf von Baſtos hatte den Dom Miguel ſehr angelegen, 
die Truppen doch durch perſoͤnliche Gegenwart zu ermutbigen, 
und im Publikum cirkulirten Spott⸗Epigrammm. 
Den letzten Nachrichten aus Buenos Ayres zufolge 
herren in desen Staat jetzt vollkommene Ruhe. Ahne 
Video war durch eine dem Praͤſidenten Rivera feindlich ges 
ſinnte Partei beunruhigt worden, doch glaubte man, er werde 
15 ane len 6 1 1 zu En, au 

103 ich in einem ſehr aufgeregten Zuſtande. 
Die Regentſchaft hatte reſignirt. 0 j 2 


r 

Madrid, vom 27. Septbr. Das letzte Bulletin, von heute, 
beſagt, daß der Koͤnig zwar geruht habe, ſich indeß noch immer 
in Gefahr befinde. Die karliſtiſche Parthei iſt in unaufhörlicher 
Bewegung und bemüht ſich beſonders, in den Provinzen die Ge⸗ 
müuͤther zu bearbeiten. Sie ſucht dort das Gerücht zu erhalten, 
daß der König todt ſey und alles darauf vorzubereiten, um den 
Infanten D. Karlos als rechtmäßigen Herrſcher anzuerkennen. 
Seit einigen Tagen haben die Karlſſten das Gerücht verbreitet, 
als ſey es gelungen, die Koͤnigin dahin zu beſtimmen, ihrem 
Entſchluſſe zu entfagen, ihre ältere Tochter an die Regierung zu 
bringen, indem man J. M. vorgeſtellt, zu welchem Blutverzie⸗ 
ßen jener Entſchluß führen durfte. Man glaubt, daß die 
Königin auf die Armee und namentlich auf die Provinzial⸗ 
Milizen bauen konne. Anders verhält es ſich jedoch mit 
der K. Garde: dieſe ſcheint ſich ganzlich auf D. Carlos Seite 
zu neigen, oder doch zum groͤßern Theil dieſem Prinzen ergeben 
u ſeyn. — Privatbrieſe aus St. Ildefonſo ſagen, daß es mit 
der Geſundheit des Königs bereits viel beſſer gehe; wie man das 
mit die Bulletins in Uebereinſtimmung bringen ſoll, iſt nicht 
wohl einzuſehen. — Hr. Grijalba hat das Zimmer des er⸗ 
lauchten Kranken nicht einen Augenblick verlaſſen. Er hatte die 
letzten Befehle des Königs empfangen, und dem König bei Als 
lem, was dieſer that, Rath gegeben. Es ſcheint indeß, als ob 
er bei der jungen Königin nicht das Vertrauen genieße, deſſen 


er ſich bei dem König zu erfreuen hat. In den Städten und Kirch⸗ 


ſpielen des Reichs find Fuͤrbitten fur die Herſtellung des Königs 
angeordnet worden. Die Truppen, welche man hieher hat kom⸗ 


men laſſen, ſind aus der Portug. Obſervations⸗Armee gezogen, 


fo daß dieſer Militaͤr⸗Cordon dadurch ziemlich geſchwaͤcht wor⸗ 
den iſt. — Die Königin hat, wie man ſagt, an ſaͤmmtliche Ges 
neral⸗Kapitaͤne und die oberſten Behörden des Reichs Schreiben 
erlaſſen, und die Staffetten mit dieſen find nach allen Seiten 
von St. Ildeſonſo abgegangen. — Heute haben ſich 6 Kom⸗ 
pagnien K. Freiwilliger in den Marſch geſetzt, um ſich nach St. 
Ildeſonſo zu begeben, und dort am 1. Okt. die Wache bei dem 
König zu beziehen. Bekanntlich iſt dies ein altes Vorrecht, 
welches der Koͤnig ihnen, nach ſeiner Rückkehr aus Cadiz, im J. 
1823, bewilligt hat. — In den Geſchaͤften herrſcht einigerma⸗ 
ßen ein Stillſtand, denn man iſt mit nichts anderem, als mit 
der Geſundheit des Königs ſtets beſchaͤftigt. 
Portugal. a ; 

Liſſabon, vom 28. Sept. Ein Supplement zur hle⸗ 
ſigen Hofzeitung vom 20ſten d. enthält einige Berichte von 
dem Befehlshaber der beweglichen Kolonne im Suͤden des Due⸗ 
ro, Senhor N. d' Abreu Caſtello Branco, an den General Pezo 
de Regoa gerichtet und von dieſem an die Regierung befoͤrdert. 
Die erſte Depeſche, datirt vom 12ten Sept., berichtet über. eis 
nen am 10ten von 400 Mann e n aus dem Klo⸗ 
ſter La Serra unternommenen Aus N 
ter dem Schutz eines heftigen Feuers von 2 Briggs, 1 Korvette 
und den Batterieen des Kloſters, und griffen das Bataillon der 
Cagadoren von Nieder: Beira an. Die beiden Batterien, welche 
ſich in Villa⸗Nova befanden, hielten die Rebellen zurück, und 
noͤthigten fie, wieder in ihre Verſchanzungen zu eilen. Der übrige 
Theil diefer Depeſche iſt mit Empfehlungen der Offiziere, dieſich 
am meiſten hervorthaten, angefüllt. Am 1iten fand ein kleines 


Musketenfeuer ſtatt, wobei ein Faͤhndrich verwundet wurde. 


Die Koͤnigl. Truppen hatten 7 Todte, 30 ſchwer Verwundete, 
worunter 20 zer und 25 leicht Verwundete, unter denen ſich 


all; ſie landeten naͤmlich un⸗ 


ebenfalls 2 Offiziere befanden. Eine zweite Depeſche vom 15ten 
beſagt, daß der genannte Kommandeur in Folge erhaltener Be⸗ 
fehle am Sten gegen Villa⸗Nova zu marſchirke. Nach vielen 
an waren die Rebellen gezwungen, ſich in 
hr Kloſter einzuſchließen, und zur Nachtzeit befanden ſich die Po⸗ 

en der Koͤnigl. Armee in den Straßen von Villa⸗Nova. Die 

ruppen waren ſehr wohl auf, und es war ſchwer, fie in ihrem 
Eifer zu zugeln. Der Verluſt der Rebellen konnte noch nicht 
beſtimmt angegeben werden. Sie ließen 3 Todte in dem erſten 
Graben, und 3 wurden gefangen genommen. Aus ihrer eige⸗ 
nen Zeitung geht hervor, daß der Militair⸗Gouverneur von Por⸗ 
to, Bernardo de Sa Nogueira, einen Arm verloren hat, und 
daß dicht neben Dom Pedro ein Oſſizier durch eine Kanonenku⸗ 
gel getoͤdtet wurde. Am folgenden Tage unterhielten die Rebel⸗ 
len ein ununterbrochenes Feuer aus ihrem Geſchuͤtz welches, wie 
es im Bericht heißt, der Königl. Befehlshaber nicht erwiederte, 
da es den Truppen Dom Miguels wenig Schaden zufuͤgte. Die 

roßen Wein⸗ und Eiſen⸗Maägazine zu Villa⸗Nova wurden, fo 
ehr es die umſtaͤnde und das beftändige Feuern des Feindes erlaub⸗ 
ten, moͤg ichſt geſchont. In einer Nachſchrift zu dem Bericht 
heißt es: In dem Magazin von Furador fanden wir ſpäter eine 
betrachtliche Anzahl Pulverfaͤſſer und Kanonenkugeln von vers 
ſchledenem Kaliber, die ich zu der Arriere⸗Garde ſandte, weil ſie 
dem Feuer der Schiffe, welche den Fluß beherrſchen, ausgeſetzt 
waren. Todte haben wir 18, ſchwer Verwundete 38, darunter 
ein Oberſt, und leicht Verwundete 19. — Die Hofzeitung 
vom 22. Sept. meldet, daß die Regierung durch die Poſt vom 
14. 17. und 19. von den Magiſtrats⸗Perſonen von mehr als 50 
Diſt ikten koͤchſt befriedigende Nachrichten erhalten habe. — 
Am 23. d. M. zeigte daſſelbe Blatt an, daß am 20. d. alle 
Koͤnigl. Batterieen ihr un gegen die Stadt Porto begonnen 
haͤtten. — Die Hofzeitung vom Laſten bringt eine Depefche 
dis Visconde do Pezo da Regda an den Grafen von Barbacena, 
1 heißt, daß ſich gegenuͤber von Villa⸗Nova keine feind⸗ 
liche S erer befanden, indem die Korvette Amelia und die 
Brigg gaͤnzlich zu Grunde gerichtet nach Orio geflohen, und der 
Ebekal, untergeſunken ſey. — Die Blätter derſelben Zeitung 
vom 25ſten bis zum 28ſten enthalten keine weitere Nachrichten 
von der Armee. 


Porto, vom 26. Sept. Die hiefige Chronica Conſti⸗ 
tucional enthält folgende Nachrichten über die Kriegsbegeben⸗ 


heiten: Am 25ſten von 11 Uhr bis Mitternacht unternahm der 


Gun einen neuen Angriff auf das Kloſter La Serra; aber die 
arniſon ließ ihn herankommen und feuerte zwei Kartaͤtſchen⸗ 
Ladungen auf ihn ab, wodurch er mit Verluſt zum Ruͤckzuge ges 
noͤthigt wurde. Taͤglich nimmt die Zahl der Deſerteurs zu, die 
in unſeren Reihen Dienſte ſuchen; ſie kommen nicht nur von ei⸗ 
nem, ſondern von verſchiedenen Korps, welches beweiſt, daß 
Alle Dom mn Sache zu verlaſſen wuͤnſchen. Wie wir es 
geſagt haben, ſo beweiſen unſere Auszüge aus den fremden Jour⸗ 
nalen, daß wir von allen Orten her bedeutenden Sukkurs erwar⸗ 
ten koͤnnen. Bereits haben wir desjenigen erwaͤhnt, der uns 
durch den Britomart zugekommen iſt; viele andere Hülfsmann⸗ 
ſchaften ſind unterweges, und geſtern langte ein Schiff von 52 
4 510 an; auch davon werden noch mehr folgen. Am 23ften 
andte der Befehlshaber des Englifchen Geſchwaders von Porto, 
der zweien feiner Schiffe befohlen hat, zum Schutz der Englaͤn⸗ 
der und ihres Eigenthums im Duero vor Anker zu gehen, einen 
Offizier mit einer Waffenſtillſtands⸗Flogge an den Visconde do 
Peza da Regoa ab, um ihm eine Depeſche zu übergeben, worin 
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der Befehlshaber dem Migueliſtiſchen General andeutet, daß di 
Kommandeurs der beiden Schiffe Befehl hatten, zu feuern, 
wenn die Truppen von Villa⸗Nova ſich irgend eine Beeinträchs 
tigung gegen die Perſonen oder das Eigenthum von Englaͤndern 
erlauben ſollten. — Nachſtehendes it, den Engl. Zeitungen 
zufolge, der offizielle Bericht des Marquis von Palmella über 
bie Schlacht am 29ften: An Senhor Luiz Antonio de 
Abreu e Lima. Als ich Ihnen geſtern Nachricht von hieſiger 
Stadt aus gab, glaubte ich nicht, daß ich fo bald Gelegenheit 
haben wurde, Ihnen das ruhmvolle Gefecht melden zu koͤnnen, 
deſſen fiegreiches Reſultat ich heute zu meiner großen Freude ans 
zuzeigen im Stande bin. Es iſt wahr, daß ſich die Rebellen vor 
einiger Zeit rühmten, fie würden Porto am Michaels⸗Tage an⸗ 
reifen, den fie fur einen ihrer Sache günftigen Tag halten; und 
ie haben in der That ihr Verſprechen treuer gehalten, als man 
vermuthete. Indeſſen können fig ſich zu der Art der Ausführung 
nicht Glück wuͤnſchen; denn fie haben nur einen Tag des Ruh⸗ 
mes mehr zu denen hinzugefuͤgt, welche die getreuen Vertheldiger 
der Sache der Königin bereits aufzuweiſen haben. — Der Anz 
griff begann um 7 Uhr Morgens mit kleinem Gewehrfeuer der 
Vorpoſten auf der ganzen Linie; aber es war nicht lange zu ver⸗ 
kennen, daß der Feind die Abſicht hatte, den linken Flügel, der 
ſich an den Duero lehnte, zu tournfren, um uns ganz von dem 
Kloſter La Serra abzuſchneiden, und den Fluß entlang in die 
Stadt einzudringen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr Neben be⸗ 
deutende Maſſen feindlicher Infanterie auf jenen Punkt, von ih⸗ 
rer Feld⸗ Artillerie und einigen Schwadronen Kavallerie unters 
ftüßt. Es traf ſich gerade, daß unſer rechter Flügel, durch die 
nach Aveiro abgeſandlen Landungs⸗Truppen, etwas geſchwaͤcht 
war. Dieſer Umſtand und der Tod einiger Offiziere des Korps, 
welches die Verſchanzungen auf jener Seite beſetzt hielt, beguͤn⸗ 
ſtigte den Angriff der Rebellen, und ſie drangen auch in der That 
bis zu der letzten Paliſade unſerer Werke, und erlangten einen 
augenbickllichen Vortheil. Aber die rechtzeitige Ankunft der Ver⸗ 
ſtaͤrkungen, welche von unferer Seite hingeſchickt wurden, reichte 
nicht allein hin, die Stellungen, welche aufgegeben worden wa⸗ 
ren, wieder einzunehmen, ſondern auch den Feind aus denen zu 
vertreiben, die er unſerer Linie gegenüber innegehabt hatte, er 
wurde ſo vollkommen in die Flucht geſchlagen, daß er ſeine Feld⸗ 
Artillerie und eine Menge Gefangener in unſeren Haͤnden ließ. 
Waͤhrend auf dieſe Weiſe unfere rechte Seite beſchaͤſtigt war, 
machte der Feind einen noch Munde erfolgreichen Angriff auf une 
fer Centrum. Er wurde zurückgeſchlagen, und wir machten 
einige Gefangene. Endlich wurden um 4 Uhr Nachmittags 
zwei Ausfälle, der eine vom rechten Flügel und der andere vom 
Centrum unſerer Linie aus gemacht, wodurch der Feind in die 
größte Unordnung verſetzt und zum Rüczuge gezwungen wurde. 
— Da ich dieſen Brief gleich nach Beendigung des Kampfes 


ſchreibe, ſo habe ich noch keine Berichte der Generale geleſen. 


Weder die Zahl der Gefangenen, die wir gemacht, noch die der 
Tapferen, welche wir verloren haben, iſt bis jetzt bekannt. Es 
iſt ungefähr anzunehmen, daß der Feind über 1500 an Todten 
und Verwundeten und 200 Gefangenen verloren hat. — Dies 
iſt das Reſultat des Angriffes am St. Michaels⸗Tage, wo der 
Feind alle feine Kräfte aufgeboten hat, und doch zurückgeſchla⸗ 
gen worden ift, trotz dem, daß wir geſtern eine bedeutende Ab⸗ 
theilung unſerer Truppen zu einer Expedition eingeſchifft hatten, 
die von wichtigen Folgen ſeyn kann, wenn Verftärkungen uns 
bald in den Stand feßen, die Offenſive zu ergreifen. — Waͤh⸗ 
rend der Schlacht nahm Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt der Herzog von 
Braganza, ſeiner Gewohnheit gemaͤß, ſeine Stellung in dem 


Mittelpunkt der Linie ein, von wo aus er dem Grafen Villaflor 
leicht ſeine Befehle zukommen laſſen konnte, der ſich immer unter 
den Vorderſten und auf den Punkten befand, wo die Gefahr am 
röͤßeſten war. — Unſer Verluſt iſt beträchtlich, nicht ſowohl an 
Todten als an Verwundeten, weil unſere Offiziere, in dieſer wie 
in jeder anderen Beziehung, den feindlichen Offizieren überlegen, 
immer an der Spitze ihrer Truppen und bereit waren, ihr Blut 
für die Sache, der ſie dienen, zu verſpritzen. Der Graf da Bem⸗ 
poſta, Adjutant des Kaiſers, und der Anfuͤhrer des Franz. Ba⸗ 
taillons find ſchwer verwundet. Die Generale Valdez und Pul⸗ 
harez, ſo wie viele Andere, deren Namen ich noch nicht in Erfah⸗ 
rung gebracht habe, befinden ſich ebenfalls unter den Verwunde⸗ 
ten. Gefangene un) Ueberlaͤufer haben wir nicht verloren. — 
Wir haben heute Nachrichten vom Admiral Sartorius erhalten, 
der ſein Geſchwader jetzt beiſammen hat, und Alles aufbietet, 
um den Feind zum Gerecht zu bringen. — Der unverzuͤgliche 
Abgang des Paketboot s zwingt mich in Eile zu ſchreiben, damit 
ich die Gelegenheit nicht verliere, Ihnen zuerſt von einem ſo 
wichtigen Ereigniſſe Nachricht zu geben. — Im Palaſt von 
Porto, den 29. Septbr. 10 Uhr Abends. (gez. Marquis 
v. Palmella. g 5 
Bor 3 Uhr Nachmittags am 29ften waren alle Offiziere vom 
Britiſchen Korps, bis auf zwei, theils getoͤbtet, theils verwun⸗ 
det; auch alle Franzoͤſiſchen, bis auf einen, erhielten Wunden. 
Die Ausreißer ſagten, der Angriff ſey mit 10,000 Mann gemacht 
worden. — 14 Portugieſiſche Offiziere Dom Pedro's waren ge 
blieben; verwundete im Verhaͤltniß. — Man hatte in Porto 


ſchon am 26ſten vernommen, daß der beruͤchtigte Tells Jordao 


im Migveliſtiſchen Hauptquartier ſey und den General Teixeira 
auf die gröbfie Weile zur Rede zu ſtellen ſich angemaßt, warum 
kein ernſtlicher Angriff geſchehen und Porto noch nicht genommen 
ſey? — Die Weingeſellſchaft vom Ober⸗Duero fing um den 
2lſten v. M. an, ihre Branntwein vorraͤthe aus Villanova ſuͤd⸗ 
waͤrts abzuführen. — Am 26ften kam ein Schiff von England 
ne 52 Pferden in Porto an, wovon aber zwei beim Landen um⸗ 
amen. 5 
x Niederlande 
Aus dem Haag, vom 9. Oktober. Folgendes iſt das 
Namens ⸗Verzeichniß der Mitglieder der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten, ſo wie dieſelbe in der bevorſt henden Seſſion 
zuſammengeſetzt ſeyn wird. Nord⸗Brabant: Die Herren 
van Meeuwen, Jage houß, Cuypers, Baron van Tuyll, de 
la Court, Berheyen und Luyben. Geldern: Werts, Dyck⸗ 
meeſter, Baron Schimmelpennink van der Oye, Baron van 
Nagell, Baron van Randwyck, van Dam van Iſſelt. Hol⸗ 
land: van Hesnert, van Wickevoot, Crommelin, van Foreeſt, 
Frets, Collot d'Ecary, G. G. Clifford, Kepelaer, van Alphen, 
Dedel, van de Kaſterle, de Bord es, Luzac, Hoynck van Papen⸗ 
dreckt, Donker, Curtius, Corver, Hooft. Warin, Backer, von 
Nenn, Becläerts, G. Clifford, de Jonge und op den Hooff. 
Seeland: Hinlopen, Boddasrt, Byleveld. Utrecht: Van 
Nees, Baron van Tuyll van Coelhorſt, van Aſch van Wyck. 
1 van Boelens, Fockema, Baron Rengers, Cats, 
aon Sytzema. Ober⸗Yfſel: Lemker, Sandberg, van 
ber Gronden van Suchtelen. Gröningen; Tammo Syp⸗ 
kens, Gackinga, Quintus, van Swinderen. Drenthe: 
Kniphorſt. — In Briefen aus ‚Derzogenb uſch, vom tend. 
er ‚8: Die Wahrſcheinlichkeit des Einruͤck ns Franzoͤſiſcher 
ruppen in Belgſen bat bedeutend abgenommen, und obgleich 
Berichte eingegangen find, daß die Balgiſchen Truppen im Lim: 
burgiſchen und Antwerpenſchen zunehmen, ſo wird dennoch von 


ı 
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dieſer Seite keine feindliche Bewegung erwartet. Inzwiſchen 
bleiben unſere Truppen in der bisherigen konzentrirten Stellung. 
Einige Dörfer in dem Laͤndchen Kuik haben dieſer Tage Trup⸗ 
pen aus Nymwegen zur N bekommen. 

Al: 


gien. 
Brüffel, vom 8. Oktober. Das große Königl. Haupt: 
Quartier wird am künftigen Donnerſtag bon hier abgehen, und 
vorläufig in Mecheln 9 werden. — Lord Durham 
hat geſtern Nachmittag um 2 Uhr einen Kourier nach London 
abgeſandt; dieſer Kourier hat den Befehl erhalten, den Weg 
von Brüffel nach Calais in 18 Stunden zurückzulegen. Heute 


Nachmittag um 4 Uhr wird Lord Durham feine Rückreiſe nach 


London über Gent und Calais antreten. — Aus Achel im 
Limburgiſchen wird gemeldet, daß es zwiſchen den Holländifchen 
Vorpoſten und den Soldaten des Frei- Korps des Majors Ca 
piaumont wegen Beſetzung eines Punktes an der außerſten 
Gränze zum Handgemenge gekommen ſey, und daß Letztere im 
Beſitz des ſtreitigen Punktes geblieben wären, : 

Brüffel, vom 10, Oktober. Die Aufregung in den Jour⸗ 
nalen wegen der neuen Gerichts Organiſation ſcheint ins Volk 
übergehen zu wollen. Vorgeſtern Abend nach dem Theater ver⸗ 
ſammelten ſich eine große Menge junger Leute um den Freih its⸗ 
Baum, der auf dem Märtyrer Platze ficht, und fangen patrio⸗ 
tiſche Lieder. Von dort begaben fie ſich nach dem Haufe des 
Herrn Gendebien, wo ein patriotiſches Lied angeſtimmt, und 
alle Augenblicke durch den Ruf: Es lebe Gendebien! Es lebe 
unfer guter Repraͤſentant! unterbrochen wurde. Hierauf bi 
gab ſich die Menge nach den Hotels der Miniſter des Innern, 
der Juſtiz und der auswaͤrtigen Angelegenheiten, wo Spott 
Muſiken angeſtimmt wurden. Vor dem Hotel des Juſtiz Mi⸗ 
niſters vernahm man den Ruf: Nieder mit N :ifem! Nieder 
mit der Gerichts Organiſation! Nieder mit den Jeſuiten! — 
Nachdem die Menge ſich gehörig ausg ſchrieen hatte, begab fie 
ſich ruhig auseinander, ohne daß das Einſchreiten der Polſzei 
noͤthig geworden wäre. ; 

Brüffel, vom 11. Oktober. Auch vorgeftern Abend haben 
unruhige Auftritte in den Straßen von Brüſſel ſtattgefunden. 
Die Union meidet daruͤber Folgendes: Die Verſammlungen 
am gten Abends waren weit zahlreicher, als an den vo hergehen⸗ 
den Tagen. In den Gruppen bemerkte man große Aufregung. 
Man hörte haufig den Ruf: „Krieg! — Nieder mit den 
Orangiſten!“ — Un halb 12 Uhr begab ſich der Haufen 
durch die Rue de la Madeleine nach dem Juſtiz⸗Pallaſte, die 
Marſeillaiſe ſingend. Es mochten ungefaͤhr 12 — 1500 Perſo⸗ 
nen aus allen . en ſcyn. Vor dem Juſliz⸗Pallaſte wur e die 
Marſeillaiſe im Chor wiederholt, und es ließ ſich auch dort be⸗ 
ſonders das Zeſchlel ach Krieg vernehmen. Zuletzt verlangte 
ein junger Mann mit einer ſehr kraͤtigen Stimme das Wort, 
und forderte die Menge auf, um ruhig auseinander zu gehen, 
was auch augenblicklich geſchah. — Der hieſige Courrier 
ſagt: Aus Allem, was wir erfahren haben, gebt hervor, daß die 
Spott: Muftkanten der vorgeſtrigen Nacht keinen andern Zweck 
hatten, als ihre Geſinnungen hinſichtlich des Benehmens des 
Miniſteriums an den Tag zu legen. Wir ſehen ſehr wohl ein, 
daß dergleichen Demonftrationen, fo unſchuldig fie auch ſeyn 
mögen, den furchtſamen Theil der Brüſſeler Einwohnerſchaft 
ziemlich beforgt machen, und deshalb ſtimmen wir den Maßre⸗ 
geln bei, welche viele wohldenkende Maͤnner ergriffen haben, 
ö (Fortſetzung in der Beilage.) \ e 
—— — 
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um die jungen Leute von der Fortietzu g ſolcher naͤchtlichen Stoͤ⸗ 


rungen abzubringen. Mehrere Perionen find der Meinung, 
daß es vielleicht paſſender ſei, wenn das Publikum die Achtung, 
welche es dem politiſchen Benehmen des Heren Gendebien zollt, 
dadurch an den Tag legte, daß es ihm bei feiner Ruͤckk hr vom 
Lande am hellen lichten Tage einen nationalen Empfang bereite, 
Man glaubt, daß Herr Gendebien am 12ten d. M. in Brüſſel 
eintreffen wird. — Im Hotel des Mu niſteriums der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten hat das Volk einige Fenſterſcheiben einge⸗ 
worfen. — Der Lynx enthält nachſtehenden N: Die Ge⸗ 
müther find aufgeregt. Die oͤffentliche Ruhe iſt bedroht. Man 
beklagt ich, man murrt, man bewegt ſich. Ein geheimes Feuer 
glimmt unter der Aſche, das beim leiſeſten Hauch in Flammen 
ausbrechen kan. Das Minifierium iſt daran Schuld, ein ohn⸗ 
waͤchtiges Miniſterium, das ſich alle Tage zuruͤckzieht und nie⸗ 
mais geht, das wider reden noch handeln kann; ohne Wuͤrde nach 
Außen, ohne Energie im Innern; ſich Allem fügend und Nichts 
erlangendz ohne Geſchick, uns den Frieden zu verſchaffen, und 
unfähig, den Krieg zu verſuchen; unwiſſend in der Verwaltung, 
und noch unwiſſender in der Diplomstiez ein Miniſterium, das 
verantwortlich heißt, und ſich in dem Augenblick aufloͤſt, wo es 
Rechenſchaft ablegen ſoll. Wo wird es am 13. November ſeyn, 
wenn ſich die Kammern verſammeln? Wird es wagen, vor den: 
ſelben zu erſcheinen? Wird Herr von Meulenaere ſeine Politik, 
Herr Raiken feine Gerichts ⸗Organiſat on, Herr Coghen 
ſeine Anleihen. Herr Eygin ſeins ana he Nen 
Goblet fein Stiuſc weigen zu kecktſert gen verſüchen? Nein. 
Herr von M ulenaere wird in ſenem Gouvernement bleiben; 
Herr Raitem wird ſich in rin Ta ar emhüllen, Herr Coghen 
ſich auf feine Güter zurück enen, Herr Evain ſich in feine Spe⸗ 
zialität einſchlußen un! Herr Goblet wird fortfahren, Sein Stil: 
ſchweigen zu beobachten. Das iſt es, was man vorausficht, 
was Match den de erregt, und was jene larmenden Demon: 
ſtrationen, ich will nicht fogen, rechtfertigt, aber erklärt, jene 
Serenaden für die Einen, jene Spottmuſſken für die Anderen, 
woruͤber die Polizei bei zt iſt, was die 5 Buͤrger beklagen, 
denen man aber ſogleich Einhalt thun könnte, wenn man eine 
unfaͤyige, unpopuläre, abgenutzte Berwoltung entließe, die ſich 
ohnehin nur ſo lan e 3 it durch den Eiafluß des Auslandes, zu 
deſſen Planen es ſich gebrauchen ließ, bshaupsen konnte; denn 
nicht in unſerem Jatereſſe regiert man uns, londern im Inter⸗ 
eſſe Frankreichs, Englanes und Roms. Des Land fängt an, 
klar zu ſehen, und will dieſem Zuſtende ein Ende machen; es 
will Krieg, es will ihn, ſeinen Miniſtern und ſeinen Geſand⸗ 
ten, ſeinen Freunden und ſeinen F inden zum Trotz. Und es hat 
Recht; der status quo würde es ködteu, und an der Auszehrung 
ſterben iſt ſchlimmer, als kaͤmpfend fallen! 


i 


Nom, vom 25. Sept. (Allgemeine Zeitung.) Das 
Schſckfal des Obriſten Lazzarini und des Oberft- Lieutenants 


Rus poli, welche bei der Einnahme von Ankona koſmpromittirt 


waren, iſt endlich entſchieden. Beide wurden um einen Grad 
in ihrem Range herabgeſetzt. Lazzarini's Richter hatten feine 


Freitag den 19. Oktober 1882. 


mildert. 


Caſſatſon ausgeſprochen, der heilige Vater aber dos Urtheil ge⸗ 
rt. Ein anderer ſehr bedeutender Miozeß beſchaͤftigt alle 
Römiſchen Zungen, beſonders die Voenehmen. Vor einigen 
Monaten ſtarb bekanntlich der junge Herzog Sforza ⸗Ceſarini, 
eine Wittwe e aber kinderlos. Der Stamm er⸗ 
loſch mit ihm. In feinem Teſtamente verordnete der Herzog, 
daß fein Name, Wappen, feine Titel und Ehren auf den zwei: 
ten Sohn ſeiner Schweſter, an den Herzog von Bracciano, Al: 
teſten Sohn des verſtorbenen Bankiers Herzogs Torlonia, ver⸗ 
maͤhlt, übergehen ſollten, welcher noch ein kleines Kind iſt. Ploͤtz⸗ 
lich aber trat ein unbekannter Juͤngling, ein Maler, auf, der 


bisher unter dem Namen Montani gelebt hatte, und erklaͤrte ſich 


für den rechtmäßigen Herzog Ceſarini. Die Mutter des vers 
ſtorbenen Herzogs, eine Frau noch in den ſogenannten beſten 
Jahren, bekannte ihn waͤhrend der Lebenszeit ihres Gatten in 
ihrem Pallaſte geboren zu haben, erklaͤrte aber auch — es iſt faſt 
unglaublich — er ſey von einem Andern Vater erzeugt, ein Ba⸗ 
ſtard! Gleich nach der Geburt ließ ſie ihn in das Hospital von 
S. Spirito tragen, wo man uneheliche Kinder aller Art auf: 
nimmt. Dit ſelbe Waͤrterin, welche ihn hingetragen, mußte 
ihn am zweiten Tage wieder abholen, empfing ein Monatsgeld 
von einigen Thalern, und erzog den jungen Menſchen. Der 
verſtorbene Herzog ſetzte ihm einen Monats⸗Gehalt von 18 Scudi 
aus; ſpaͤter hieß es, die Familie wollte ſich mit ihm vergleichen, 
der junge Mann habe aber ein bedeutendes Vermögen ausge⸗ 
ſchlagen. Er will Herzog ſeyn. Seine Haupt⸗Schwierigkeit 
hoſteht darin daß man einen Bemeis fordert oz, ſen im Apanı: 
tal nicht verwechſelt worden. — Man ſprach kürzlich vel von 
einer angeblichen Verſchwoͤrung, oder angezett elten Revolution 
in Neapel, von verha teten Mönchen und Offizieren; der Larm 
war groß, ja Reiſende zögerten auf ihrem Wege — undam Ende 
war es wieder die alte Maus vom Berge. Das Ganze ſchwebt 
noch im Dunkeln, fol ſich aber auf eine vielleicht gegen den Po: 
lizei⸗Miniſter gerichtete Intrigue beſchraͤnken, deren Hauptper⸗ 
fon der Koch eines Kloſters und ein Ex Oberſtkwaren. Der Köͤ⸗ 
nig ſelbſt hatt ſich nach Palma und Nola begeben, um die Sache 
unterſuch en zu laſſ en. Einige dreißig Perſonen wurden verhaf⸗ 
tet; die Sache blieb aber ohne Folgen und Bedeutung. Auch 
im Kirchenſtaate, in Forli, wurden vor einigen Wochen fuͤn 
Geiſtliche verhaftet; gleichfalls, wie es hieß, aus politiſchen Ur⸗ 
ſachen. Sie wurden in das geiſtliche Strafinftitut zu Corneto 
bei Civita Vecchia gebracht, und ſeitdem verlautete nichts mehr 
von ihnen. — Der Ritter Sabregondi begiebt ſich heute in Li⸗ 
Aude en nach Bologna, und wird in 5 bis 6 
Wochen zuruͤckerw arte. a 

N a Oeſter reich. i 

Wien, vom 5. Oktober. Heute tritt der früher am Hof 

von Rio⸗Joneiro beglaubigte K. K. Minifter Freih. v. Stürmer 
feine Reife über Trieſt nach Konſtantinopel an, um den zurück⸗ 
kehrenden K. K. Internuncius daſelbſt, Freiherrn v. Ottenfels, 
interimiſtiſch zu erſetzen. 5 3 
Trieſt, vom 1. Oktober. Die Ereſgniſſe in Syrien fangen 
endlich an in London einige Köpfe zu beſchaͤftigen. Die Art, 
wie fie. aufgefaßt werden, iſt die gewöhnliche, namlich ober⸗ 


trapen, und tiſcht die alte Fabel auf vom Einfluffe Frankreichs 
in Aegypten. Ob wir denn nicht einmal die Zeit erleben werden, 
in welcher die Europaiſche Eitelkeit zur Beſinnung kommt?! — 
Die Leute in den nee eines. von London und Paris glauz 
ben wirklich, daß ſie es ſind, welche den Gliedermann Mehemed 
Ali bewegen; daß aber in Cairo wie in Konſtantinopel es gar 
Niemandem einfaͤllt, auf ſie zu horchen, und ihr Zeitungs⸗ und 
Bücher⸗Geklatſche dort nicht mehr gilt als Froſchgequacke, das 
beirrt fie nicht in ihrer erfinderiſchen Selbſtbewunderung. Nach⸗ 
dem fie vor einem Jahre zu Konſtantinopel geſchrieen haben: 
Krieg! Krieg! machen ſie jetzt die Vornehmen, und ſchauen den 
Mann über die Achſel an, der ſeit zwanzig Jahren in ſeinem 
Reiche Wunder an Wunder reiht, nur Ruhe will, um fein gro⸗ 
ßes Werk zu vollenden, und ſich gegen dieſen Krieg trotz dem, 
daß er an dem ſiegreichen Ausgange nicht zweifeln konnte, mit 
größter Anſtrengung, wie ein anderer gegen den Untergang wehr⸗ 
te. Es iſt wirklich einmal Zeit, daß wir die Nafe aus dem Duͤn⸗ 
kel ſtrecken, die wahre Lage der Dinge in der Levante erkennen, 
und ſchatzen was Schaͤtzung verdient, wenn es auch nicht das 
hohe Glüc gehabt hat, durch uns ſelbſt gemacht zu ſeyn. Der 
immel bewahre uns davor, daß wir in dieſer neuen Komplika⸗ 
tion nicht in den Wahnſinn verfallen, der die Einmiſchung der 
Europaͤer in die Griechiſche zur Schmach der Pforte, zum Uns 
lücke Griechenlands und zum Verfalle der Konſideration der 
Europder im Orient ausgezeichnet hat. — Unfer Handelsſtand 
hat von der Regierung die Anzeige erhalten, daß die von Seite 
der Pforte ausgeſprochene Blokade der Aegyptiſchen und Syri⸗ 
ſchen Küften wahrend der Empörung Mehemed Alis de facto 
anerkannt, und ſich darnach zu achten ſei. — Briefe aus Syra 
vom 6. Septembeer beftätigen die Nachricht von dem durch die 
Aegyptiſche Flotte in der Nähe von Eypern Über die Großherr⸗ 
liche errungenen Siege. — — = 
5 Deutſchland. 
Muͤnchen, vom 8. Oktbr. Am 6. Okt. war großes Diner 
bei Hofe, am 7ten Aufwartung der hoͤhern Stabschefs, der Ge⸗ 
ſandten und der Regentſchaft von Griechenland bei Sr. Maj. 
dem König Otto und Sr. K. Hoh. dem Kronprinzen. An 
mſelben Abend erſchienen JJ. KK. MM. zum erſten Mal 
wieder im Koͤnigl. Hoftheater, und wurden mit wiederholtem 
Vivatruf begrüßt, — Das 12te Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
ve Dein Otto) erhielt die Benennung: König Otto von 
riechenland. ö 
Die Publikation der Zweibrücker Zeitung iſt nunmehr wie⸗ 
der geftattet worden; da der Redakteur die förmliche Zuſicherung 
gemacht hat, dieſelbe für die Zukunft der Cenſur unbedingt zu 
unterwerfen, fo iſt die bekannt gemachte foͤrmliche Unterſagung 
dieſes Blattes aufgehoben worden. 


ü Miszellen. 

Am 2ten Oktober entſtand im Opernhauſe zu Berlin durch 
Zugwind ein Feuer, welches ſehr gefährlich hätte werden koͤn⸗ 
1 
un er und auf dem „die Spritzen e erſt nach langer 
Zeit in Thätigkeit treten konnten. ai en. 


Aus Rheinbaiern, vom 7. Oktober. Es geht die Sage, 
daß die Sucht, nach Nordamerika ee a 1155 
den Frauenzimmern einz 


ureißen droht. M i i 
besfali gebieten geheimen Gefelfanft und euer finger 


3802 
flächlich. Man ſpricht mit Verachtung vom fiegreichen Sa⸗ 


nen geheimen Zuſammenku nft einer großen Anzahl unterneh⸗ 
mender, entſchloſſener, dermalen noch unverheiratheter Frauen⸗ 
immer in den kraͤftigſten Jahren. Sie ſollen dabei Folgendes 
beſchloſſen haben: „In Anbetracht, daß die Verhaltniſſe in 
Deutſchiand immer ſchlimmer werden und bereits vielfach ner» 
traͤglich geworden find; „In Anbetracht, daß jede günftigere 
Ausſicht von Tag zu Tag mehr ſchwindet; „In Anbetracht, 
daß es nun auch an den Frauen iſt, ein Beiſpiel von Entſchloſ⸗ 
fenheit und einen ſprechenden Beweis von Patriotismus, Aufs 
opferung und Selbſtverlaugnung zu geben; „In beſonderer Bez 
ruͤckſichtigung der zahlreichen Auswanderungen reicher, kraͤfti⸗ 
er, ſchoͤner und ebeldenkender junger Maͤnner, „Beſchließt der 
erein: „Deutſchland je eher je lieber zu verlaffen, am Miſſuri 
eine Kolonie zu gruͤnden und zu dem Ende Deputirte zu erwaͤh⸗ 
len, welche zu mehrerer Sicherheit für das Gelingen der Unter⸗ 
nehmung, den Verein mit den uͤbrigen auswandernden Geſell⸗ 
ſchaften in direkte Beziehung bringen ſollen.“ Am La ſten dieſ. 
wird in Dintd e 
an die nach Amerika auswandernde Geſellſchaft anſchließen wol⸗ 
len, ſtattfinden. 


** Die heutige Kirchenmuſik in der Bernhar⸗ 
dinerkirche hat das vielverfprechende ihres reichen Programms 
ſchon in der vorgeſtrigen erſten Probe fo loͤblich und erfreulich ges 
halten, daß ein Kunſtfreund, der dieſer Probe beiwohnte, ſich 


durch den erhebenden Genuß, den ſie ihm 1 hat, angetrie⸗ 


ben fühlt, das hieſige muſikliebende Publikum in dieſen Blattern 
zum Beſuch eines 1 in welchem, für eine ſehr mäßige 
Spende, multa et multum zu einem edlen Zweck geboten ſind, 
moͤglichſt anzuregen. Es ſind in dieſer Muſik⸗Aufführung die 
bedeutendſten muſikaliſchen Talente Breslau's zu einer ſchoͤnen 
und großartigen Wirkung vereinigt. Und ſo moͤge die ſehr klang⸗ 
günſtige Kirche ſich mit ‚Hörenden füllen! S. d. F. 


. Theater ⸗ Nachricht. 

Freitag den 19ten Oktober: Arlequin in Breslau. Große 
Enmifche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten. Vorher: Aller 
Welt Freund. Luſtſpiel in 1 Akt von Lebruͤn. 

Sonnabend den 20ſten Oktober: Euryanthe. Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 


Bekanntmachung. 

Der Verein zur Unterstützung der Cholera-Waisen 
wird, den Bestimmungenin $ 21. des Grundgesetzes zu- 
folge, die Quartal-Konferenz am 80. Oktober (Dienstags) 
Nachmittags um 5 Uhr in dem gewöhnlichen Lokale — 
in der Stadt Berlin — Schweidnitzer-Strafse — abhalten. 

Die geehrten Herren Mitglieder und Theilnehmer 
werden hierzu ergebenst eingeladen; die Aufsichtsfüh- 
renden Herren Mitglieder aber noch ausdrücklich er- 
sucht, die fällig gewesenen Quartal-Berichte bis zum 
26sten d. M. gefälligst einzuliefern, 

Breslau, den 16. Oktober 1832. 

Der Präsident Hundrich, 
als Direktor des Vereins. 


Berbindungs = Anziege, 
Als Neu-Verbundene empfehlen ſich zu geneigtem Wohl⸗ 
wollen ergebenft: - 
Breslau, den 18 Oktober 1832 
Carl Staͤubler, Koͤnigl. Poſt⸗Sekretaͤr. 
Lina Staͤubler, geb. le Pretre. 


eim eine Generalverſammlung aller derer, die ſich 


x 
Verbindungs⸗Anzeige. f 
Am heutigen Tage erhielt der Bund unſrer Herzen die 
kirchliche Weihe. Ferne Verwandte, Gönner und Freunde, 
denen diefe Kunde gilt, wollen uns ein freundliches Anden⸗ 
ken bewahren. s 
Jauer, den 16. Oktober 1832. 
Der Landſchafts⸗Kondukteur und Forſt⸗ 
Tarator Meisner. 
Henriette Meisner, geb. Hilſe. 


Verlobungs⸗ Anzeige. - 
Eduard Friederici aus Schmiedeberg, 
Eleonore Flachs aus Dresden, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Dresden, den 12. Oktober 1832. 


85 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend um 7 / Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, von einer geſunden Tochter, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Koitz, den 15. Oktober 1832, ö 
Rother. 


Neue Buͤcher, i 

zu haben bei Graf, Barth und Comp, in 
ee Breslau. 

Belmont, hiſtoriſch romantiſche Erzaͤhlungen, enthaltend: Die 

Aſhante's und: Die Lagunen von Venedig. 8 25 Sgr. 

Prinz Eugen und fein Hof, nebſt Denkwürdigkeiten 

des Koͤnigreichs Italien während d. Oberherrſchaft Napoleons. 


. geh. : 25 Sgr. 
Gemälde aus d. Geſchichte des Ottomanniſchen Reichs. 2 Bdchn. 
3 Re 5 1 Nele, 20 Sgr. 
Literartſche Anzeigen 
5 er : 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 
N in Breslau. i 


— — 


Anzeige, 
betreffend die neu erſchienenen Taſchenbuͤcher 


Vergißmeinnicht, 
| 5 von 

5. Clauren, 
7 b . 
n, 
fuͤr 
1832 und 1833. 


Jedes in einem Band à 2 Thlr. 19 Sgr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau, ſo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg und 
bei Herrn Ackermann in Oppeln, zu haben. n 


„Gott ſey Dank! — Vieles hat ſich im Vergleich der Ver⸗ 


hältniffe des Herbſtes 1831 in dieſem Jahre fin Geſundheit, 
Hande und Gewerbe beruhigender und erfreulicher geſtaltet. 


3808 — 


Dieſer beffere Zuſtand gewährt mir nun das Vergnügen, 
mein damaliges Verſprechen: genannte Zafchenbücher halber 
erſcheinen zu laſſen, zu löſen. — Ich erlaube mir daher, den 
verehrten Freunden und Freundinnen beider Werke, „die ſich 
ununterbrochen einer ausgezeichneten Aufnahme zu erfreuen 
hatten,“ bekannt zu machen, daß das Vergißmeinnicht 
und die Roſen bereits an die auswaͤrtigen Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
handlungen verſandt worden, und in ganz Deutſchland nun 
zu bekommen ſind. 


Schenken Sie dieſen deutungsvollen liter. . 
eine gleiche guͤnſtige Aufnahme: Beide werden dem Geiſte 
ernſte, gemuͤthliche und erheiternde Unterhaltung, ſo wie dem 
Auge durch die zum inneren Schmuck beigegebenen Kupfer⸗ 
Abdrüde, einen neuen anziehenden Reiz gewähren. f 

Leipzig, im September 1832, 


Fr. Auguſt Leo. 


Zu einem trefflichen Hochzeits⸗, Geburlstags⸗, Weih“ 
nachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenk für gebildete Damen, em⸗ 
pfehlen wir das nachſtehende Buch, als eins der lehrreichſten 
und geiſtvollſten Werke, die von Frauenhand gekommen ſind. 


Die geſammelten Briefe von Julie. 


4 Theile. Ste verb. und vermehrte Auflage. 8. Leipzig, Wien⸗ 
brack, und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., wie 
auch in allen andern Buchhandlungen daſelbſt. Preis 3 Thaler. 


In J. Scheibles Buchhandlung in Stuttgart erſchien 
ſo eben und iſt in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau zu haben: . 3 

Die forſt⸗ und landwirthſchaftliche Waſſerbaukunde 

in ihrem ganzen Umfange. Ein leichtfaßliches 
Handbuch für Forſt⸗ und Landwirthe, Forſt⸗ und 
Kameral⸗Beamte, Ortsvorſteher u. ſ. w. Von 
J. M. Jeitter, K. W. Oberfoͤrſter und Profeſſor 
der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. Mit 50 Abbil⸗ 
dungen. gr. 8. broſchirt. Preis 18 96 r. 

Der als Schriftſteller vortheilhaft bekannte Verfaſſer theilt 
in vorſtehendem Werke feine in beinahe 50jaͤhriger Dienſtzeſt 
erworbenen Kenntniſſe und Gr in klarer Sprache 
mit. Sechs Abſchnitte, aus welchen daſſelbe beſteht, liefern 
über Folgendes genauen Unterricht. Von den Eigenſchaften 
und der Gewalt der Gewaͤſſer in den Forſten und Laͤndereien; 
von der Uferbefeſtigung uͤberhaupt; von Anwendung der Ufer⸗ 

ebaͤude; von der Floß barmachung der Fluͤſſe und Bäche, und 

nlegung der Floßgraben, Kanaͤle, Seen, Teiche, Waſſerſtu⸗ 
ben; von der Ableitung ſtehender Gewaͤſſer; von dem Wehr⸗, 
Muͤhlen⸗ und Bruͤckenbau. k 


Hoͤchſt wichtige Weiſſagungen über die großen Bego⸗ 
benheiten auf = Erde, welche ſich in den Jahren 
ö * 


= 1832 bis 1836 ereignen werden, und vom tau⸗ 
ſendjährigen Reiche. Aus den Propheten, Evans 
geliſten und der heiligen Offenbarung Johannis 
bewieſen. Von E. Roͤhrborn. Broſchirt. Preis 
5 gGr. 1 
Muͤtter und Neuverehelichte 


mache ich auf folgende zwei Bücher aufmerkſam: ; 
AR nd; Drs Chr W., guter Rath an Mütter uͤber die 


wichtigſten Punkte der phyſiſchen Erziehung der Kinder in 


den erſten Jahren, nebſt einem Unterrichte für junge Ehe⸗ 

leute, die Verſorgung für Neugeborne betreffend. Dritte 

0 vermehrte Auflage. 8. geh. 1 Rtlr. 
Joͤrg, Dr. J. Chr. G., diätetiſche Belehrungen für Schwan⸗ 
gere, Gebaͤrende und Woͤchnerinnen, welche ſich als ſolche 
wohl befinden wollen. In 10 an gebildete Frauen gehal⸗ 

tenen Vorleſungen. Dritte mit einer Anleitung zur erſten 
phyſiſchen Erziehung der Kinder vermehrte Aufl. ei geb. 


Rilr. 
AZJaugleſch empfehle ich auch noch 
Wildbergs, Dr. E. F. L., Handbuch der Dlaͤtetik für Men⸗ 
ſchen im gefunden Juſtanbe. gr. 8. geh. 1 Rtir. 6 Gr. 
Dieſes Buch enthält eines berühmten und ſehr erfahrnen 
Arztes Regeln zu der Kunſt: ein langes Leben zu erlangen. 
Leipzig, im September 1832. > 
RE GN 
Obige Bücher find in der ung Joſef Mar un 
5 in sau, bei Goſohorskſ, W. G. Korn, 
en und in den übrigen dortigen Buchhandlungen zu 
aben. a f 5 


Wohlfeilſte Legende der Heiligen. 
Bei Mayer und Comp. in Wien iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Keaͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: 
Janitſch, Aemilian, chriſtliche Legenden oder 
Lebensgeſchichte der Heiligen und Maͤrtyrer. Nach 
der Ordnung des Kalenders, mit ſittlichen Erwaͤ⸗ 
gungen und Nutz⸗ Anwendungen begleitet. 2te 
vervollſtaͤndigte Auflage. 3 Bände. 56 Bogen in 
8vo., mit 6 Kupfern. 1 Rtlr. 27 Sgr. 
ei G. P. Aderhol B Ri raͤnzel⸗ 
ö en 48 1 ne 1 Breslau (Ring und Kranzel 
Neueſtes Converſations⸗Lexikon. Zte Lief. 
Leipzig, Bruͤggemann. 12% Sgr. 
Gothaer genealog. Taſchenbuch auf 1833. 


1 Rtlr. 4 Sgr. 
Almanach de Gotha, 
VVV 

In der ul: ſch 1 
in Begin, Bigerzſez Dir , If zu habe (S: Bente) 
a Antruͤgliches Mittel 
zur Verhuͤtung und Heilung aller Ver ſchleimungen des 
Halſes, der Lunge und der Verdauungs⸗ Werkzeuge, 
von Dr. Metz. Preis 10 Sgr. 
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«>. Interessante literarische 
Neuigkeiten 
bei Ferdinand Hirt in Breslau 


(Ohlauer-Stralse Nr. 80) zu haben: 
Hartmann, Pr., C. F. A., Lehrbuch der Eisenhütten- 
kunde. 1ste Abth. Mit einem Atlas von 10 Kupfer- 
tafeln. ; 3 Rtlr. 
Scipio Cica la, In4 Bänden, 6 Rtlr. 
Bilder aus dem Kriegslebem A. d. Engl. v. Lin- 
dau- 4 Ktlx. 20 Sgr. 
Die Gesetze der Angelsachsen. In der Ursprache 
mit Uebers. u. Erläuterungen von Pr. R. Schmid. 
11 Th. 2 Rtlr. 7% Sgr. 
Stieglitz, C. H., geschichtl. Darstellung der Eigen- 
thumsverhältnisse an Wald und Jagd in Deutsch- 
land. 1 Ktlr. 22 ½ Sgr. 
Archiv für die neueste Gesetzgebung aller Deutschen 
Staaten, unter Mitwirk. ausgez Männer, herausg. 
v. Alex. Müller. 3Bde in 9 Heft. 8 Rtlr. 15 Sgr. 
Klee, Dr. H., Encyclopädie der Theologie. 11½ Sgr. 
Oertel, W. v., Harald und Elsbeth oder das Zeitalter 
Iohann's des Schrecklichen, 2 Bde. 2Rtlr. 10 Sgr. 
Lochner, G. W. K., Entstehung u. erste Schicksale der 
Brüdergemeinde in Böhmen u. Mähren. 22 ½ Sgr. 
„Wittekind. Ein Gemälde altdeutscher Heldenzeit, 
Fon Ludwig Starklof. 4Bde. i 6 Rilr. 
Oiceronis orationes, rec, et explic. J. B. Steinmetz. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 
Rumohr, C. F. v., drei Reisen nach Italien. 
i i 1 Rilr. 15 Sgr. 
Wolf's, Fr. A., Darstellung der Alterthums wissenschaft, 
nebst e. Auswahl seiner kleinen Schriften. Mit Por- 
trait. Herausgeg, von. Dr. Hoffmann. geheftet. 
22 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
Dulk, Fr. Phil., Handbuch der Chemie. Zum Selbst- 
Unterricht. Ir Theil. 2 Ktlr. 15 Sgr. 
Atar-Gull. Von Eugène Sue. Aus d. Französischen. 


5 1 Rtlr, 15 Sgr. 
Wolff, O. L. A., Herbstzeitlosen. Iste Folge. 1 Rtlr. 
Mortonval, d. Graf von Villamajor. Uebers. v. L. 
Kruse: Zr u. Ar Theil. 2 Rtlr. 7½ Sgr. 
Detenhoff, das Ganze der Handlung. Ein theoret. 
prakt. Lehrbuch der gesammten Handlungswissen- 
schaften. 1 Rtlr. 7, Sgr. 
Kupffer, C. H., Anfangsgründe der Buchstabenrech- 
nung und Algebra. i 25 Sgr. 
Kant’s, Imm., Vorzügl. kleine Schriften und Aufsätze. 
(Theils ungedruckt.) 1r Theil. 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Herrmann, Lehrbuch der allgem. Weltgeschichte für 
Höhere Bildungs -Anstalten. 1 Rtlr. 26 ½ Sgr. 
Anweisung des sichersten, einfachsten und wohlfeil- 
sten Verfahrens beim Bohren von artesischen Brun- 
nen. Herausgeg. von Gugler und Gambihler. 2te 
Ausgabe. ; 1 Ktlr. 
Schmidt, C. A., Handbuch der medieinischen und 
Farbe-Kräuter Deutschlands. Für Apotheker und 
Droguisten, 22 J Sgr. 
Luciani Toxaris. Recens. et illustr. Jacobitz. 15 Sgr. 
Ackermann, die alt- christlichen Lehrstücke. 
1 Ktlr. 5 Sgr. 
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Straussen's Reise durch Italien, Griechenland, Lief- 
land etc. ae 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Klopstock's Oden und Elegieen mit erklärenden An- 
merkungen von V etterlein. Wohlfeilere Aus- 
gäbe. 3 Bände. 2 Btlr. 


Bel Rubach in Magdeburg ik erſchſenen und 
bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) zu haben: 


Allgemeiner Volks⸗Kalender. 
10r Jahrgang auf das Jahr 1833. Mit einem ſauber 


ausgeführten Steindruck, als Prämie für die er⸗ 


‚fen Käufer, 
Eben daſelbſt iſt vorraͤthig: 
= Der Wanderer. 
Ein Volkskalender, Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch Für 


Schleſien. Geheftet 11 Sgr. — geheftet und duͤrchſchoſſen 
12 Sgr. — roh 10 Sgr. Bid it 


Allgemeiner Volkskalender. 
Mit einer lithographirten Zeichnung. Frankfurt, bei Tro⸗ 
witſch. geh. 10 Sgr. 


Schleſiſcher Volkskalender. 
Mit der Abbildung eines Dampfwagens. Geheſtet 10 Sgr. 
Geheftet und durchſchoſſen 12 Sgr. 


Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt fo eben erſchlenen, 
und in Breslau bei - 
Ferdinand Hirt, 
(Ohlauer⸗ Straße Nr. 80) zu haben: 
Gothaiſches genealogiſches 
f = 
auf das Jahr 1833. Mit acht Portraits. 
Sauber gebunden. 1 Rtlr. 4 Sgr. 


Preis 10 Sgr. 


Ebendaſelbſt wird binnen acht Tagen vorraͤthig ſeyn: 


Genealogiſches Taſchenbuch 
de 


er 
deutſchen graͤflichen Haͤuſer, 
auf das Jahr 1833. 
Mit dem Bildniß des Grafen Bernſtorff. 
Dieſes ſeither mit lebhaſtem Beifall aufgenommene Ta⸗ 
ſchenduch enthält in dem neueſten Jahrgang die Genealogieen 
von mehr als 400 graͤflichen Familien, und iſt von den Her⸗ 
ausgebern mit großem Aufwand von Zeit und Muͤhe nach 
Moglichkeit vervolitändigt worden 
Binnen einigen Tagen erſcheinen bei Eduard Pelz in 
Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1: 155 
Acht Taͤnze 
aus der großen komiſchen Zauber⸗Pantomime: 


Arlequin in Breslau, 
er komponirt von 
C. Goͤr ner, 
fuͤr das Pianoforte eingerichtet von 
N C. Albrecht. 


3805 — 


Wallſtraße Nr. 4. 
Graf Puͤckler, 
Ober⸗Kommiſſarius. 


Die verwitwete Baͤckerin Luiſe May und der Muͤllermeiſter 
Friedrich Ferdinand Fey haben laut gerichtlichen Vertrags vom 
ten Oktober 1832 als Verlobte vor ihrer Verheirathung die un: 
ter Eheleuten zu Hundsfeld geltende Gemeinſchaft aller Güter 
ausgeſchloſſen, was hiermit nach $ 422 II. 1. A. L. R. bekannt 
gemacht wird. 

Breslau, den 14. Oktober 1832. 
Gericht Hundsfeld ꝛc. 


Wagenverſteigerung. 
Mittwoch den 25ſten, Vormitt. um 11 Uhr, kom⸗ 
men Albrechtsſtraße Nr. 22 zwei Wagen, zum halb 
und ganz gedeckt machen, einer in Wien gebaut, zur 
Verſteigerung. 722 

f Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die beſten Roßhaare zu Matratzen, Sopha's, Stühlen 
und dergl., 9 5 2 
echte kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche Stunden ſchlagen und wecken, 1 
Müllerdoſen beſter Qualität, und IE 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, 
verkaufen zu den wohlfeilſten Preiſen: 
5 Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, im Baron v. Zed⸗ 
llitz⸗, fruͤher Adolphſchen Haufe! 


Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut. 


Ich wohne jetzt 


In Bezug auf meine ergebenſte Anzeige vom Eten und 10fen 


d. M., Nr. 235 und 238 dieſer Zeitung, die Errichtung meines 
Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtituts betreffend, bemerke ich 
noch nachträglich, daß in meinem gedachten Inſtitule, außer dem 
Klavier⸗ Unterricht, auch ein religiöfer Geſang eingeführt, der 
vielleicht in andern ähnlichen Anſtalten ſchon gewuͤnſcht worden 
ift, an die bin o M we erft 2 10 e d. J. begin⸗ 
nen, bis wohin no eldungen erfolgen koͤnnen. 77 5 
5 5 C. Gottwald, Abrechtsſrage Nr. 85. 
FC. A. Baſſenge aus Leipzig, N 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Martini⸗Meſſe und zu den 
folgenden Mien in Frankfurt a. d. O., mit einem wohlaſſor⸗ 
tirten Lager von 5 N 
Franzoͤſiſchen⸗ und Schweitzer ⸗Seidenwaaren,⸗ 
in dem ehemaligen Lokal von Thieriot und Baſſenge aus 
Leipzig, Oder⸗ Straße, im Haufe des Herrn Pfitzner im 
erſten Stock. > 
Die ſo ſehr gewünſchten vergoldeten Haarnadeln mit 


runden Knöpfen hat fo eben erhalten: 
| J. Stern jun., 
amm Ringe Nro. 50, dicht an dem Gewölbe 
des Kaufm. Hrn. S. Prager jun. 
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Es iſt einem ganz unvermoͤgenden, verwalſten Maͤdch n, 
einer ehemaligen Schülerin von mir, auf der Straße zwiſchen 
en und Huͤnern von einem ſchlecht verwahrten Wagen 
ein ledernes Koͤberchen mit 55 Rthlr. fremdes Eigenthum nebſt 


einigem Naͤhgeraͤlh abhanden gekommen. Ich bitte die Herren 


c Umgegend, aus chriſtlicher Liebe nachzuforſchen, 
ob vielleicht ein ehrlicher Landmann aus Ihrer Gemeinde dieſes 
Geld gefunden habe, und es dem ſonſt ſehr unglücklichen Maͤd⸗ 
chen wieder zuſtellen wolle; er ſoll eine anſehnliche Belohnung 


durch mich erhalten. Er 
2 Gerhard, Senior in Breslau. 


a Wohnungs⸗ Anzeige. 
Eine freundliche meublirte Stube, eine Stiege hoch, vorn 


heraus, für einen Herrn, iſt bald oder Weihnachten zu beziehen, 
goldne Radegaſſe Nr. 25. . 


a Verdingung 
der Garniſon⸗Brodt⸗ und Fourage⸗ Lieferung pro 1833, 


Wegen Sſcherſtellung der Garniſon⸗Brodt⸗ und Seuvoge, 
Verpflegung für das Jahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1833, im Bereiche des ten Armeekorps ergeht hiermit an Liefe⸗ 
rungswillige, ſowohl Produzenten als Unternehmer, die Einla⸗ 
dung: ſchriftliche verfiegelte Liferungs⸗Anerbietungen, wozu 
vorlaufig kein Stempelpapier erforderlich i i deren Abfaſ⸗ 
fung, jedoch die weiter unten aufgeführten Bedingungen genau 
zu beruͤckſichtigen ſind: f 
teffei arniſon⸗ 
a) wegen der biefjeitigen Garniſon Dt 
nete Inkendantur, und e 
p) wegen der Garniſon⸗Orte im Regierungs⸗ Bezirk Op⸗ 
- vn bis zum 25ſten d. M. an das Königliche Proviant⸗ 
g mt in Neiſſe, 
portofrei gelangen zu laſſen, und 5 
ad a) den 22ſten d. M. auf dem Bureau der Koͤnigl. Inten⸗ 
N dantur hieſelbſt, ſo wie 


ac b) den 25ſten d. M. im Gaſthauſe „zum Mohren“ in 


eiſſe, f 
perſoͤnlich oder durch ene Bevollmächtigte zu erſcheinen, an 
welchen Tagen daſelbſt unſer Kommiſſarius, der Intendantur⸗ 
Nath Gardt, die eingegangenen Lieferungs⸗Submiſſionen er 
oͤffnen und mit den mindeſtfordernden Submittenten, fofstn dieſe 
mit der noͤthigen Kaution verſehen, und ſonſt für gehörig quali⸗ 
fan erachtet werden, ſofort mündliche Unterhandlungen an⸗ 
Hüpfen wird. 


In jedem Lieferungs⸗Anerbieten muͤſſen die nachſtehenden 
Angaben, als: Die Garniſon⸗Orte, für welche eine Lieferung 
offerirt wird, eine beſtimmte Preisforderung nach Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchem Courant für die in Koͤnigl. Preußiſchem Maaß und Ge: 
wicht zu liefernden Naturalfen, und zwar bei den Körnern für 
den Scheffel, beim Brodte für ein öpfündiges Stuͤck, beim Heu 
für den Centner, und beim Stroh für das Schock, deutlich aus: 
gedrückt ſeyn. a 
Hiernach wird kein Lizitations⸗Verfahren beabſichtigtz ins 
deſſen iſt es dem Ermeſſen unſers Kommiſſarius anheimgeſtellt, 
nach Umſtänden in einzelnen Fallen vom Submiſſions⸗Berfah⸗ 
ren zum Lizitations⸗Verfabren überzugehen. Derſelbe wird 


bei Erreichung ihm annehmbar erſchelnender Preiſe mit den Min⸗ 


deſtfordernden Engagements⸗Verhandlungen aufnehmen; der 


Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den mindenfordernden 


rte im Regierungs⸗ 


Oekonomie⸗Departement vorbehalten. l 

Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfs ⸗Quantitaͤten an 
Verpflegungs⸗ Naturalien weiſek die weſter unten ſtehende Lies 
berſicht nach, und die Lieferung derſelben nach Preußiſchem 


Maaß und Gewicht geſchieht unter den nachſteßenden Bedin- 
gungen: 


1) Die Körner werden zu 24 Scheffeln pro Winspel, der Cent⸗ 
ner Heu zu 110 Pfund, exclusive der Etrohfeile, in ega⸗ 
len Bunden und uͤbers Kreuz gebunden, und das Schock 
Re zu 60 Bunden, das Bund 20 Pfund ſchwer ge⸗ 
iefert. * 

2) Da wo die Lieferung fuͤr die Koͤniglichen Magazine ge⸗ 
ſchieht, erfolgt ſolche koſtenfrei in die Magazin⸗ Gelaſſe; 


das Lagerſtroh wird dagegen theils an die Garnifon- Ver⸗ 


waltung, theils an die Garniſon⸗Lazareth Kommiſſton zu 

Breslau abgeliefert. In allen uͤbrigen Garniſon⸗Orten 
ſindet direkte Verabreichung des Brodtes und der Fourage 
an die Truppen ſtatt. 


8) In jedem Garniſon⸗Magazine muß ein zwelmonatliches 


Bedarfs: Quantum an Brodt⸗Material und Fourage field 
eiſern unterhalten werden. 5 3 
4) Die in der Bedarfs⸗Ueberſicht verzeichneten Naturalien⸗ 

Quantitäten koͤnnen in der Wirklichkeit ſich hoͤher oder nie⸗ 
driger ftellen, jeder Unternehmer ift verbunden, den wirkli⸗ 
chen Bedarf zu liefern. 2 - 
5) Bei dem etwanigen Abmarſche der gewöhnlichen Garnſſon⸗ 
Truppen aus einem Garniſon⸗Orke auf lange Dauer, iſt, 
wenn ſie nicht durch andere Truppen erſetzt werden, nach 
vorheriger zweimonatlicher Kündigung des Lieferungs⸗ 
Kontrakts der letztere als gaͤnzlich aufgehoben zu betrachten. 
Wenn aber die Truppen Behufs der Uebungen in den Ne: 
gimentern, Brigaden, in der Diviſion oder im Armeekorps 
den Garnſſon⸗Ort auf einige Zeit verlaſſen, und während 
dem aus der Verpflegung des betreffenden Garniſon⸗Liefe⸗ 
ranken ausfallen, fo hat der Letztere für die während dem 
entbehrte d der Garniſon keinen Anſpruch auf 
eine Entſchaͤdigung. N 
6) In den mit keinem Königlichen Magazin verſehenen Gars 
niſon⸗ Orten liefern die Unternehmer der Garniſon Fourage⸗ 
Verpflegung die benoͤthigte Fourage auch an die berittenen 
Land⸗ Gendarmen und an Gendarmen⸗Offiziere, desglei⸗ 
chen an durchmarſchirende Truppen, fuͤr die 15 der Gar⸗ 
nifon= Verpflegung ſtipulirten Lieferungs = Preife. ? 
Die Unternehmer der Verpflegung für Kavallerſe⸗Garni⸗ 
fonen verpflegen die Eskadrons auch auſſerhalb ihrer Gars 
niſon⸗Orte für die Konkrakt⸗Preiſe direkt mit Brodt und 
Fourage in dem Falle, wenn Behufs der Regiments⸗ 


7 


— 


Uebungen die Eskadrons im Regiments Bezirk, d. h. in 


einem oder mehreren Kreiſen, in welchen Eskadrons des 
Regiments garniſoniren, ins Regiment zuſammenge zogen 
werden. Dieſelbe Verbindlichkeit für die Unternehmer der 
Garniſon⸗ Verpflegung findet ſtatt bei der Kantonirung der 
Landwehr⸗ Bataillons und Eskadrons außerhalb ihrer 
Stabsquartiere Behufs der gewöhnlichen Uebung, ſofern 
die Kantonirung im Bereich der reſp. Landwehr ⸗Batail⸗ 
lons⸗ Bezirke geſchieht. Dagegen bleibt die Verpflegung 
der Truppen bei deren Zuſammenziehung außerhalb ihrer 
Garniſonen in Brigaden, Diviſionen und ins Armeekorps 
von der hier in Rede ſtehenden Verdingung gaͤnzlich aus 
geſchloſſen. 82 5 


Offerenten bleibt indeſſen dem Königl. Hochlöblichen Militär 


| 
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Die Remonte⸗Pferde erhalten durch die erſten 4 Monate 

nach ihrem Eintreffen bei den Eskadrons und Artillerie⸗ 

Kompagnieen bei der täglichen Ration / Metze Gerſten⸗ 
chrot gegen Abzug von / Metze Hafer. Es wird indeſ⸗ 

ſen für den Gerſtenſchrot nur der für den Hafer ſtipulirte 
ieferungspreis verguͤligt. 


9) Jeder Unternehmer deponirt im Submiſſions⸗Termine eine 
Kaution in Pfandbriefen oder Staats⸗Schuldſcheinen zum 
N zehnten Theils des ganzjaͤhrigen Lieferungs⸗ 

uantums. 


10) Wenn über tie Beſchaffenheit der Verpflegungsmittel zwi⸗ 
ſchen den Lieferern und Empfaͤngern Uneinigkeiten entftes 
hen, fo entſcheidet daruber eine aus einem Offizier, einer 
Magiſtrats⸗Perſon und einem unparteiiſchen Sachverſtaͤn⸗ 
digen zuſammengeſetzte Kommiſſion unwiderruflich. 

11) Der Unternehmer berichtigt die geſetzlichen Stempelgefaͤlle, 

und zwar den Werthſtempel bei der Kontrakt: Schließung 

im voraus; desgleichen die verhaͤltnißmäßige Quote zu den 

Inſertionskoſten dieſer Bekanntmachung, ſo wie überhaupt 
alle auf die uͤbernommene Lieferung bezuͤglichen Koͤniglichen 
und Kommunal⸗Abgaven; indeſſen erfolgt die Ausferti⸗ 
gung der Kontrakte koflenfrei, 


12) Di bie gelieferten Naturalien wird auf den Grund der vor⸗ 
chriftmaͤßigen Quittungen nach erfolgter Reviſion und 
Feſiſtellung der dicsfaͤlligen Vergütigungs⸗Liquidationen, 
monatlich prompte Zahlung geleiſtet in Koͤnigl. Preußiſchem 
Courant nach dem Geſetz uber die Muͤnz⸗Verfaſſung vom 
80. September 1821. 

18) Hinſichtlich der Qualität der Naturalſen wird Nachſtehen⸗ 
des beſtimmt. Der Roggen muß einen reinen geſunden 
Geruch und Farbe enthalten, frei von Staub, Spreu 

Mutterkorn und Unkraut⸗Saͤmereſen ſeyn, und wenigſten 
80%, Pfund pro Scheffel wiegen. Das Brodt muß aus 


8) 


gutem gebeutelten Mehl bereitet und letzteres aus Roggen 


von der vorbeſchriebenen Güte entſtanden, durch ein Beu⸗ 
teltuch von 25 bis 28 Faͤden im Aufzuge und im Einſchlage 
auf den Quadratzoll vermahlen, und aus dem Scheffel 
Roggen 27 Pfund Kleye gezogen worden ſeyn. Das 
Brodt muß ubrigens aus moͤglichſt derben und tuͤchtig 
durchgeknetetem Teige bereitet ſeyn, den gehörigen Grad 
der Ausbackung enthalten, wohlſchmeckend ſeyn, und 6 Pfund 
pro Stüd wiegen. Der Hafer muß unausgewachſen, von 
guter Farbe und Gruch, ohne Beiſaz von Staub, Spreu 
und anderem Getreide oder Unkraut⸗Saͤmereien feyn, und 
mindeſtens 45 ½ Pfund pro Scheffel wiegen. Der Hafer 
ſoll übrigens in den Magazinen der Unternehmer in gehörig 
- gereinigtem Zuſtande unterhalten werden. Das Heu muß 
trocken gewonnen, gut konſervirt, frei von untauglichen und 
von ſchadlichen Kräutern, von reinem Geruch und Farbe, 
und uberhaupt ein tadelloſes Pferdefutter ſeyn. Das 
Stroh darf nicht dumpfig, nicht mit harten und ſonſt un⸗ 
tauglichen Stengeln beſetzt ſeyn, muß eine gute Farbe und 
Geruch, auch noch die Aehren haben, und in reinem Rog⸗ 
gen» Kichtftroh beſtehen. Neue Fourage aus der Erndte 
von 1833 darf nicht vor dem 1. Oktober, Grumt aber gar 
nicht für die Truppen geliefert werden. Im Uebrigen fin⸗ 
den hinſichts der Qualität der Fourage auch die im allge⸗ 
meinen Graſungs⸗ und Fourage⸗Reglement vom 9. No⸗ 
vember 1788 enthaltenen Vorſchriften Anwendung. 


von Friedr. 


ueberſi cht 
der im Bezirk der Intendantur des 6. Armee⸗Corys pro 1838, 
ausgebotenen Lieferung von Naturalien zur Militair⸗Ver⸗ 


pflegung. 
Ganzfaͤhriger Conſumtions⸗Bedarf 85 
Manz 2 z 
Bion, te, Aer Sete dar de Se 5 
8 Std, 8 
= Wſpl. a6 7 |Wfp.| Ctur.] Schk. 5 
BES 
I. Regierungs⸗ 8 = = 
Bezirk Breslau 8 865 
1 Breslau 650 — 250015000 2300 TEE 
r 
30 Glatz 250 — 200 1900] 2008 2 
4 Silberberg. 100 — — — | — JEES 
5 Ohlau x . 16800 826 6000| 8260 8 8 2 
6 Strehlen — 15600] 800] 5400| 800 S538 
7 Sels — 4160 22 110 2289088 
8 Neumarkt 8 — | 4170| 22 1155 22 
10 ns — 10000 172) 1120| 164 
abelſchwer 8 x 
11 Wünſchelburg) — 15060 = | = | = 
12 Reichenſtein — 4000 — — — 
II. Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln. 
2 Koſel 2 * 250 SEE re en 
5 Nreuſtubt oOo 0 2000| 490 
4 Leobſchuͤz - — | 8100| 402 2760 402 
5 Ober Glogau — | 8000) 402 2760) 402 
6 Grottkau . — 8000 402 2760| 402 
7 Gleiwitz — 12000 420! 3080| 420 
Ss Beuthen — 22400 405 2810 403% 
9 Pleß — | 8000| 402 2760| 415 
10 Ratibor — 12000 402 3190 422 
11 Ottmachau. — 9000 — — — 
12 Patſchkan — 6000 —- — — 
130Siegenhals — 6000 — — — 
14 Rybnick — 7330 — — — 
15 Oppeln — | 9500| 26 150 22 
16 Groß Strehlig | — 4500 22 120 20 
17 Nikolai — „ be 14400 9 30 49 
18 Tarnowiz — 14400 38 10 1%} 
194 Sohrau — 114400 3 10 17 


Breslau, den 1. October 182. . 
Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. ö 

f x Weyma r. 

rg * 
Die Seiden⸗Waaren⸗Manufaktur 

eint. v. Ed. von der Leyen und Su 
von Crefeld bezieht die bevorſtehende Martini und 1 55 € 
Meſſen in Frankfurt a.d. O. mit einem wohl aſſortirten La 
latter und fagonnitter Stoffe und ſeidener Sammte, und hat 
bh Geſchaͤfts⸗Lokal Oderſtraße Nr. 20, im erſten Stock. 


— 3808 
Bekanntmachung 


Die Oekonomie bei der Herrſchaft Medzibor, im Wartemberger Kreiſe und 4 Meilen von Oels belegen, wird mit Johanni 1833 


iſtb erweiti wer In! inen gehoͤren zu dil ſer 
108, und ſoll von da ab auf ö oder 9 Jahre meſſibſetend anderweitig verpachtet werden. In Allgem inen genen udleſe 
Htg die del Natural: Ziafen, ſonſtige Vrältationen und Dienſie der Einſaſſen, die Brau und Brennerei zu Medzivor und 


Glaſehüͤtte, eine Pottaſchſiederei und die isihitpaftiiche, Nutzung beinangebacten 8 Worwirtenum rep. Flachen: 
SR 2 Gr 


arten. erland. Wieſen. Hutung u. Gräferei, Te che. 
1) Bei Medzibor. . 13 Mg. 69 R., 180 Mg. ER a ER, 35 0 1251 N 
FKlenge 3 969 ⸗ s s = 365 1a 5 : 
99 „ Grawwes = 8 106 = 1142 89 ⸗ 153 176 165 15 385 
Kenchen und 5 

9 55 ne 40% 104 551 72 326 9 138 45 58 . 
5) Zoßfe 354 259 = 180 = 118 115 ̃ œ ̃ 104 87 7 140 >» 
6% Hong l s s 30 WS A w M 
7) Waldtei che „ — 2 rer — — a 1101 5 9 : 
8) Bei Glaſehuͤtte 9 161 = 79 157 ⸗ 245 = 5 ⸗ 50 121 ? 11 2 : 
)))) 1  e ea 1207er m Seren — 5 e 


67 Ng. 100 IN, 4795 Mg. 148 LIN, 1427 Me. SEIM., 587 My. 320JK. 2901 Mg 630. 


zuſammen 9778 Morgen 177 UR nutzbare Flaͤche, excl. 26 Morgen 2 Rathen Hofroum und Bauſteuen, 164 Morgen 177 


Ruthen Läden und 54 Morgen 27 [IRuthen Wege, Gräben und Unland. 


Di. Pachtung wiro hiernach im Gauen, wie 


1 bis incl. 7 benannten Vorwerken und Faͤchen, 


ſolche e e den ift, zugleich aber auch in zwei aus derſelben zu bildenden Sep nat Pachten ausg boten, zu welch n 
T. die 8 


Nutzung von den vorſtehend sub Nr. 


II. die Vorwerk. Glaſehutte und Neurode sub Nr. 8 und 9 geſchlagen werden ſollen. 


Behufs dieſer alternativen Verpachtung haben wir 


auf den 6ten Dezember c. a. früh 10 Uhr 


— 


* 


in unſerm Geschäfts oke hieſeloſt einen Termin anberaumt, und können die zur Pacht geſtellten Realit gten alsbald in Augenschein 


genommen, fo wie auch die Pachtbedingungen vorher vom 1ſten November d. J. zu jeder 


ſchicklichen Zut in uaſerer Regiſtrarur 


eingeſehen werden z indem wir hierzu Pach teig entweder in Perſon oder durch gehörig lexitimirle Bevollmächtigte mit dem Be⸗ 
E 


merken einladen wollen: daß jeder 


izitant ſich hierbei zuvor über fein. Qualifikation und Kalt, ons fahigkeit uurzawenen hat, und ver 


Zuſchlag ſowohl als die Wabl unter den Lizitanten der Herzoglichen Genehmigung vorbehalten iſt. 


Oels, den 12ten Oktober 1832. 15 


Herzoglich Btaunſchweig⸗ Dust che Kammer. g 


Die beſten Studirlampen 
und die dazu gehoͤrend en Dochte, ſo wie 
echtes Eau de Cologne, von Johann Ma⸗ 
ri Farina in Coͤlln a. R., 
werden bei Parthien fehr wohlfeil verkauft von 
8 Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt:) Ecke Nr. 32, im Baron v. Zed⸗ 
185 litz⸗, fruͤher Adolphſchen Haufe. 


Bekanntmachung. Br 

1 den 21. Oktober, findet im Gaffee- Haufe zu 
Rof 1100 ein Ausſchieben ſtatt, wozu ich Freunde und Be⸗ 
kannte hoͤflichſt einlade. . 
RT Verwittw. Brodtbeck, in Roſenthal. 
NE Große Hollſteinſche Auſtern 
empfing mit heutiger Post und offerirt ſolche billigſt: 
e Carl Wyſianowski, 
DLhlauer⸗Straße im Rautenkranz. 

Schmiedebruͤcke Nr. 1 iſt eine freundliche Stube, vorn her⸗ 
aus, für einen einzelnen Herrn, mit Meubles, künftigen Er⸗ 
ſten zu beziehen. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


+ 
* 


Eine ſchnelle Retour⸗Reiſe Gelegenheit nach Berlin iſt zu 
erfragen im Rothen Haufe, Ren ſchr⸗ Straße. er 

Relſe⸗G legenheit na Berlin und Warſchau bei Lohnkut⸗ 
ſcher Habaſch,Nencwellgaſſe Nr. 2. 

Billige Reife: Gelegenheit nach Berlin, iſt bei Meinicke, 
Kraͤnzelmarkt und Schühbrucken⸗Ecke Nr. 1. 


ER Angekommene Fremde, 

In 3 Bergen: Hr. Kammerh. raf „. Zedlitz, a. Rofenth rt. 
Im goldnen Schwerdt: Ze. Kaufm. Krapſch, a. Reinzig. 
Im goldnen Baum: Hr. Gene ol⸗pachter Tſchi ner, aus 
Seitersdorf. — In 2 goldnen Löwen; Hr. Juſtiz⸗ b ommiff. 
Steinmann, a, Ohlau. — Im goldnen Zepter: Hr, Ober, 
förfter Jaſchke, a. Zedeig. — Hr. Es zprieſter Wagner, a. 3% 
riſchau. — Im Kronprinzen: or Auditeur Günther, aus 
Fronkf. a. d. O. — In der goldnen Hans! Hr, Oberberg⸗ 
rath Graff, a. Bieg. — In der großen Stube: Herr 
Kondukteur Kno, ff a, Fnowrozlaw. — Im blauen Hirſch: 
Bau Poſtfekretait Mywa d, a. Ber zin. — Dr. Guts beſiser v. 
Schotten, a. Nau. — Hr. Wechenkkus Eberle, a. Belzig. — 
Im weißen Adler: Hr Gutsbeſitzer von Blendowski, aus 


Turzno. — Fr. Kaufm. Andree, a. Leipzig: 


In Privat⸗Logis: Albsrechtsſtraße Ns. 8 Frau Baro⸗ 3 


neſſe v. Würtz, a Reichenbach. — Heil. Geiſtſtraße No. 18. Fr. 
Oberamtm. Beetcher, a. Sſcheſchdorf. — Große Groſchengaſſe 
No. 6. Hr. Stadtgesichts⸗Aktnarius Beller, a. Miktenwalde. — 


Neue Sandſtraße No. 3. Herr Landrat) v. Richthofen, aus 


Brechelshof, 


